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Die ersten Küsnachter beziehen jetzt Fernwärme der Werke

am Zürichsee. Diese ist nicht nur eine für den Kunden

bequeme Energiequelle, sondern dank Nutzung der

Abwärme aus dem Abwasser auch nachhaltig. Seite 3

Bekannt sind die Sängerinnen und Sänger von Funtastic für

ihre Lichtshow, die Comedy und den Tanz. Dieses

Wochenende nimmt der Jugendchor die Bühne in Beschlag

und bringt das Chilbi-Feeling nach Küsnacht. Seite 7

Ein unvergesslicher Moment für die junge Eistänzerin: Gina

Zehnder vom Eislaufclub Küsnacht darf das olympische Feuer

für die Jugend-Winterspiele anzünden. Gewusst davon hat

niemand, nicht mal ihr eigener Tanzpartner. Seite 9

Funtastic gehen auf die BühneHeslibach heizt mit Fernwärme Küsnachterin zündet das Feuer

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

«Ich fühle mich als Teilchen der Küs-

nachter Geschichte», sagt der 88-jäh-

rige Alfred Egli. Hier geboren und

aufgewachsen, lebt der inzwischen

pensionierte Lehrer mitten im Dorf-

zentrum, und zwar im Haus seines

Grossvaters, das Anfang des

16. Jahrhunderts erbaut worden ist.

Diese Verwurzelung Eglis mit der

Gemeinde zeigt sich auch in seinem

Engagement: Bereits seit 30 Jahren

leitet er als Präsident des Vereins für

Ortsgeschichte die Herausgabe der

Küsnachter Jahrhefte. Immer wieder

zeigt er sich aber auch als kritischer

Bürger, der kein Blatt vor den Mund

nimmt. So klagt er an, dass die politi-

schen Behörden, die Schule und die

Kirche die historische Substanz und

das Landschaftsbild Küsnachts zer-

stören. Die Vorfahren hätten da klü-

gere Entscheide gefällt, meint er.

Nun will Egli kürzertreten: Er

sucht einen Nachfolger – erst für die

Leitung des Jahrhefts, dann für das

Präsidium des Vereins. (ks.) Seite 5

Ein lebendiger Zeitzeuge Küsnachts

Tritt jetzt kürzer: Alfred Egli will das Küsnachter Jahrheft nach seiner 30. Ausgabe abgeben.  Foto: Isabella Seemann

Internetnutzerinnen und Internetnut-

zer hinterlassen unzählige Spuren im

Netz. Daten werden gesammelt, aus-

gewertet und für personalisierte Wer-

bung verwendet. Zudem mischen vie-

le Betrüger mit. Nicht umsonst war-

nen das Bundesamt für Polizei und

die Kantonspolizei Zürich regelmäs-

sig vor neuen Maschen. Hackeran-

griffe und Cyberkriminalität sind für

Unternehmen zur grössten Bedro-

hung geworden. Dies belegt eine Stu-

die der Versicherung Allianz, die am

Dienstag in den Medien für Schlag-

zeilen sorgte. Cybervorfälle stellen für

Schweizer Firmen sogar das grösste

Geschäftsrisiko dar.

Aus Sicht von Bruno Baeriswyl,

Datenschutzbeauftragter des Kantons

Zürich, sind aber auch die Bürgerin-

nen und Bürger – also die Nutzer –

stärker in der Pflicht: «Die Selbstbe-

stimmung über die eigenen Daten ist

ein wichtiger Bestandteil für ein au-

tonomes Leben in der digitalen Ge-

sellschaft.» (pw.) Seite 10

Den Datenschatz
besser schützen

Japanische Spezialitäten

Florastrasse 5 
8700 Küsnacht 
Telefon 044 991 1992 
www.ichiban178.ch

Öffnungszeiten:

Dienstag bis Freitag 
11.30 –14.00 Uhr 
17.30 – 22.00 Uhr

Samstag / Sonntag  
17.30 – 22.00 Uhr

Montag geschlossen
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Die schweizweit meisten Radiopro-
gramme von Schweizer Radio und
Fernsehen (SRF) werden im Studio
Zürich Brunnenhof an der Hofwie-
senstrasse produziert. Dazu gehören
Radio SRF 1, Radio SRF 3, Radio SRF
Musikwelle und Radio SRF Virus.
Auch das Regionaljournal Zürich/
Schaffhausen ist hier stationiert
sowie die Kinderredaktion von Zam-
bo. Aus Kostengründen will das SRF
das Radiostudio mit den gut 350 Mit-
arbeitenden aber an den Hauptsitz
am Leutschenbach zügeln. Geplant
ist dies ab Ende 2020.

SRG sucht öffentliche Institution
Dem Vernehmen nach könnte aus
dem Radiostudio nun ein städtisches
Schulhaus werden. Das ist zumindest
hinter vorgehaltener Hand ein The-
ma. Darauf angesprochen, gibt sich
Barbara Meili, Präsidentin SRG Zü-
rich Schaffhausen, durchaus offen:
«SRG Zürich Schaffhausen möchte
die Immobilie 2021 wieder im Bau-
recht vergeben.» Bevorzugt werde ei-
ne Institution, die einen öffentlichen
Dienst, beispielsweise Angebote der
öffentlichen Hand, erbringen würde.
«Wir haben eine Reihe von öffentli-
chen Institutionen kontaktiert, die

unserem Wunschprofil als Baurechts-
nehmer entsprechen. Alles Weitere
ist noch offen», sagt Meili.

Darauf angesprochen, will die
städtische Immobilienabteilung
nichts Konkreteres preisgeben. «Kein
Kommentar», heisst es auf Anfrage.
Immerhin: Man sei offen für innova-
tive Lösungen, wie das Beispiel Kin-
dergarten im Pfarrhaus der refor-
mierten Kirche Wipkingen zeige. Ein
Dementi tönt anders. Auf Anfrage
bleibt auch die Kreisschulbehörde
Waidberg wortkarg. Dabei wäre ein
zusätzliches Schulhaus anstelle des
Radiostudios aus diversen Gründen
interessant. Vis-à-vis auf dem Areal
Guggach wird intensiv gebaut. Dort
soll zudem eine Überbauung der Stif-
tung «Einfach wohnen» mit rund 120
Wohnungen entstehen. Vor Ort wer-
den folglich zahlreiche Kinder leben.
Innerhalb der Siedlung sind zwar ein
Kindergarten und eine Schule ge-

plant, doch übersteigt schon heute
die Nachfrage das Angebot im Gebiet
Guggach/Allenmoos, wie Gemeinde-
räte monieren. Grund ist, dass das
Schulhaus Guggach neben Kindern
aus den «Guggach»-Siedlungen auch
solche aus den Einzugsgebieten der
Schulhäuser Allenmoos und Kügeli-
loo aufnehmen soll. Eine Schule im
Radiostudio wäre für viele Kinder in
der Umgebung Allenmoos besser er-
reichbar. So müssten sie auf ihrem
Schulweg die stark befahrene Hof-
wiesenstrasse nicht überqueren.

Auf dem Gelände des Radiostu-
dios war ursprünglich schon einmal
eine Schule. Somit würde das Gebäu-
de zur ursprünglichen Funktion zu-
rückgeführt.

Wird SRF-Radiostudio zum Schulhaus?
Ab Ende 2020 zügelt SRF
sein Radiostudio beim
Bucheggplatz zur Zentrale
am Leutschenbach. Dem
Vernehmen nach könnte der
alte Standort (wieder) eine
öffentliche Schule werden.

Pia Meier, Lorenz Steinmann

Das Radiostudio Zürich könnte zu einem Schulhaus umfunktioniert wer-
den. Die Nachfrage ist wegen der vielen Neubauten gegeben. Foto: ls.

Dialogveranstaltung Schulraumplanung,
3. Februar, 19 Uhr. Mehrzwecksaal Schul-
haus Riedtli, Riedtlistrasse 41. Mit Stadtrat
André Odermatt und Gabriela Rothenfluh,
Präsidentin Kreisschulbehörde.

Mittwoch, 15. Januar 2020. Das wäre
üblicherweise der letzte Stichtag, um
gegen den Entscheid des kantonalen
Baurekursgerichts in Sachen Züri-
Bahn der Zürcher Kantonalbank
(ZKB) zu rekurrieren. Auf Anfrage
heisst es von der unterlegenen Re-
kursgegnerin, man entscheide erst
Ende Januar, ob man das Urteil an
die nächsthöhere Instanz, das Ver-
waltungsgericht, weiterziehe. «Der
Entscheid wird intern noch disku-

tiert», so Sprecher Yannik Primus.
Grund: Die ZKB hat 46 anstatt 30 Ta-
ge Bedenkzeit. Denn im Gegensatz
zum Baurekursgericht stand die Ein-
sprachefrist beim Verwaltungsgericht
zwischen dem 18. Dezember 2019
und dem 2. Januar 2020 still. Somit
läuft die Frist bis zum 31. Januar.
Der Entscheid der ZKB ist darum
wichtig, weil die Baudirektion als
zweite Rekursgegnerin neben der
ZKB beschlossen hat, das Urteil nicht
weiterzuziehen.

Vor Gericht siegten VCS, Stiftung
Landschaftsschutz Schweiz sowie die
Stiftung Helvetia Nostra. Experten
gehe davon aus, dass das Projekt ei-
ner Seilbahn über den Zürichsee zum
150-Jahr-Jubiläum der ZKB gestor-
ben wäre, wenn die ZKB den Ge-
richtsentscheid akzeptiert. (ls.)

«Züri-Bahn»: ZKB erhält dank
Gerichtsferien länger Bedenkzeit
Wegen der Gerichtsferien
übers Neujahr hat die
Kantonalbank länger Zeit,
intern darüber zu beraten,
das Urteil gegen die ZKB-
Seilbahn weiterzuziehen.

So soll die ZKB-Seilbahn aussehen – sofern sie gebaut wird. Visualisierung: ZKB
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Öltank und Heizkessel gehören im
Küsnachter Quartier Heslibach der
Vergangenheit an, auch den drecki-
gen Kamin muss kein Kaminfeger
mehr hinaufklettern. Für die Bewoh-
ner liefert ein Fernwärmenetz die nö-
tige Energie, um das Haus oder die
Wohnung zu heizen. Letzten Sommer
nahmen die Werke am Zürichsee ihr
Netz in Betrieb, an welches mittler-
weile 30 Liegenschaften angeschlos-
sen sind. Zudem wurden 64 weitere
Kunden an Land gezogen, die künftig
nachhaltig heizen werden. Denn der
grösste Teil der Energie stammt von
der Abwärme des geklärten Abwas-
sers der Abwasserreinigungsanlage
(ARA) Küsnacht-Erlenbach. Über ein
elf Kilometer langes Rohrsystem wird
das 70 Grad warme Wasser dann an
die Haushalte des angrenzenden
Quartiers verteilt.

Kosten sind ähnlich
Dass die Werke am Zürichsee bereits
beinahe hundert Kunden gewinnen
konnten, liegt vor allem an der Un-
kompliziertheit des Heizmittels. So
müssen sich die Hauseigentümer
nicht mehr um die Energiebeschaf-
fung kümmern und sparen sich den
Service für Heizung und Kamin. Ad-
rian Sägesser, Verantwortlicher für
das Projekt und Abteilungsleiter Net-
ze, bringt es auf den Punkt: «Die
Kunden erhalten von uns eine Rech-
nung, Strom und Wärme und dann
ist das Thema für sie erledigt.» Die-
sen Komfort würden sie besonders
schätzen. Ausserdem sparen die Be-
züger viel Platz, weil anstatt Öltank
und Heizkessel lediglich eine Überga-

bestation und ein Wärmespeicher be-
nötigt werden. Finanziell lohnt sich
die Fernwärme für ihre Abnehmer
auf den ersten Blick nicht. Die laufen-
den Kosten sind nämlich wesentlich
höher als beispielsweise beim Heizen
mit Erdöl. «Wenn man Bau, Unter-
halt und Investitionen berücksichtigt,
kommt es preislich aber etwa aufs
Gleiche raus», sagt Adrian Sägesser.
Darum lohne sich der Umstieg auf
die Fernwärme besonders bei Haus-
halten mit alten Heizungen.

90 Prozent nachhaltige Energie
Anders als bei anderen Fernwärme-
netzen liefert bei jenem in Küsnacht
nicht etwa die Verbrennung von Müll
oder fossiler Energien wie Kohle oder
Erdöl die Energie. Stattdessen wird
die Abwärme des Klärwassers als
Energieträger genutzt. «Diese Wär-
menutzung ist der grösste Vorteil im
Bereich Nachhaltigkeit», findet Adri-
an Sägesser.

Bevor das geklärte Abwasser in
den Zürichsee fliesst, gibt es seine
Energie an das Kältemittel Ammoni-
ak ab und verdampft es. Von der Ab-
wärme des Abwassers stammt aber
nicht die ganze Energie des Fernwär-
mesystems, sondern gut die Hälfte.
Deshalb hilft eine Wärmepumpe aus.

Sie verdichtet das gasförmige Kälte-
mittel, bis dieses genug heiss ist. We-
gen des ökologischen Naturstroms,
mit welchem die Wärmepumpe ver-
sorgt wird, soll auch deren Energie-
produktion nachhaltig sein.

Ganz ohne fossile Energieträger
geht es im Heslibach aber nicht.
Hauptsächlich im Winter hilft ein mit
Erdgas betriebener Heizkessel nach,
um den zusätzlichen Energiebedarf
zu decken. Damit die Heslibacher
selbst bei Stromausfall nicht kalt du-
schen müssen, würde dieser auch
beim Ausfall der Wärmepumpe zum
Einsatz kommen.

Weil insgesamt ein Zehntel der
Energie vom Heizkessel stammt, ist
das Fernwärmenetz nicht vollständig
CO2-neutral. Im Vergleich zu Heizsys-
temen mit Erdöl und Erdgas spart es
mit den gegenwärtigen Anschlüssen
trotzdem jährlich 1000 Tonnen CO2.
Damit könnte eine Einzelperson rund
500 Mal nach New York und zurück
fliegen.

Bagger weckten Neugier
Bevor das 12-Millionen-Projekt sei-
nen Lauf nahm, führten die Werke
am Zürichsee eine Kundenbefragung
durch. Ein Drittel der befragten po-
tenziellen Kunden zeigte damals Inte-

resse an einem Fernwärmean-
schluss. Danach kümmerte sich ein
Projektleiter darum, Kunden zu ge-
winnen und ihnen das System näher-
zubringen. Geschäftsleiter Rolf de
Pietro ist zufrieden mit der Nachfra-
ge: «Es meldeten sich überraschend
viele Interessenten, darunter auch
kleinere Haushalte.» Als dann die
Bagger die Strasse aufrissen, seien
die Leute neugierig geworden und
nochmals neue Interessenten dazu-
gekommen, fügt er hinzu.

Mittlerweile werden 30 Liegen-
schaften mit Fernwärme versorgt.
Darunter nicht nur Einfamilienhäu-
ser, auch Mehrfamilienhäuser oder
das Schulhaus Heslibach und dessen
Turnhalle sind als Grosskunden an
das Netz angeschlossen. Zudem
konnten die Werke am Zürichsee die
vertragliche Zusicherung von 64 wei-
teren Kunden erhalten. Bis diese ans
Netz gehen, könnte es je nach Kunde
noch dauern. Einige Vertragspartner
hätten beispielsweise eine neue Hei-
zung, welche sie sinnvollerweise
nicht direkt ersetzen wollen, so Ge-
schäftsleiter Rolf de Pietro. Wenn sie
alle Fernwärme beziehen, ist 75 Pro-
zent der angestrebten Endleistung er-
reicht. Eine Erweiterung des beste-
henden Gebietes ist gemäss de Pietro
nicht geplant. Für dies reiche das Po-
tenzial der Abwärme des Klärwas-
sers nicht aus.

Schweizweit wird Fernwärme ge-
mäss Zahlen vom Bundesamt für Sta-
tistik für knapp 5 Prozent der Heiz-
systeme verwendet. Die Wärmequel-
len sind dabei unterschiedlich. So
wird beispielsweise die Abwärme
von Müllverbrennungsanlagen, Kern-
kraftwerken oder Holzverbrennungs-
anlagen verwendet. Auch fossile
Energieträger dienen, wenn auch als
weniger umweltfreundliche Variante,
als Wärmelieferanten für Fernwär-
me. Mit einer Länge von 160 Kilome-
tern besitzt die Stadt Zürich gemäss
eigenen Angaben das zweitlängste
Fernwärmenetz des Landes. Sie nutzt
dabei hauptsächlich die Abwärme
der Kehrichtverbrennung.

In Heslibach heizt man fast CO2 neutral
Die ersten Küsnachter
beziehen bereits diesen
Winter lokale Fernwärme.
Das ist vorbildlich, denn die
Energie stammt von der Ab-
wärme des Klärwassers und
ist beinahe CO2-neutral.

Yannick Schenkel

Hier werden künftig über 100 Haushalte mit Wärme versorgt: Adrian Sägesser (l.) und Rolf de Pietro neben einem Verdichter der Wärmepumpe. F: yas.

Samuel Gerber (l.) überblickt im Kontrollraum das Geschehen.
Statt Öltank und Heizkessel benötigen die Bezüger von Fernwärme nur
eine Übergabestation (r.) und einen Wärmespeicher.

APROPOS . . .

«So eine Schweinerei», sagt die
Person neben mir, als ich mir ge-
rade ein Probiererli der Vegan Ba-
kery am Zürcher Brupbacherplatz
in den Mund schiebe. Während
der karamellisierte Geschmack der
Süssigkeit mein Bedürfnis nach
einem pflanzlichen Gebäck stillt,
schaue ich den Mann neben mir
etwas schockiert an. «Eine Schwei-
nerei?», frage ich, nachdem ich
meinen Bissen rasch runterge-
schluckt habe. «In Deutschland
verwendet man diesen Ausdruck,
wenn etwas besonders lecker ist»,
klärt er mich über das Missver-
ständnis auf und grinst breit.
«Sind Sie Germanistin?», schiebt
er nach. Ich zögere einen Moment:
«Hm, ich studiere zwar Germanis-

tik, aber mein Fokus liegt momen-
tan ganz woanders», gestehe ich.
Ich erkläre ihm, dass ich nebenbei
als Journalistin tätig bin und des-
halb viel Zeit mit Schreiben ver-
bringe. Meine Neugierde, ausser-
gewöhnliche Menschen, unbe-
kannte Themen und neue Ge-
schichten kennen zu lernen, sei
grösser, als in einem Vorlesungs-
saal mit Gleichgesinnten zu sitzen
und mir die phonetischen Prinzipi-
en anzuhören.

«Wissen und Erfahrungen eig-
net man sich doch hier, in der rea-
len Welt, an – und nicht in den vier
Wänden an einer Uni», füge ich
hinzu und nehme einen weiteren
Bissen. Mein Frust bleibt bei mei-
nem Gegenüber nicht unbemerkt.
Er schmunzelt: «Nach sechs Se-
mestern Literaturwissenschaften
habe ich den Bachelor abgebro-
chen und mein eigenes Kommuni-
kationsunternehmen aufgebaut»,
so der Mann, der sich als Berliner
outet. «Heute fragt mich niemand
mehr, ob ich einen Uniabschluss
habe.» Er wolle mich nicht dazu
ermutigen, mein Studium abzubre-
chen. Doch manchmal warteten
im Leben unverhoffte Chancen:
«Weisst du, du machst Pläne für
dein Leben. Doch dein Leben hat
ganz eigene für dich bereit. Darum
sei offen für alles, was kommt.»

Ich kam in die Bäckerei wegen
eines veganen Probiererlis, das
mich übrigens überzeugte. Doch
ein Probiererli ganz anderer Art
gab mir dieser Mann – sein Name
Alex – mit seiner bittersüssen Le-
bensphilosophie. Ob sie mich
ebenfalls überzeugt? Das muss ich
zuerst verdauen.

Céline Geneviève
Sallustio

Eine bittersüsse
Begegnung
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Die Herrlibergerin Annina Gieré singt
und spielt auf der «HeuBühne» ver-
schiedene Figuren rund um Pulcinella,
der seinerseits vom italienischen Com-
media-Meister Antonio Fava darge-
stellt wird. Aus dessen Feder stammt
«Pulcinella ammutolito – Pulcinella
sprachlos», ein witziges und poetisches
Stück Commedia dell’arte. Antonio Fa-
va ist nicht nur Schauspieler, Autor
und Regisseur, sondern von ihm stam-
men auch die Masken und Kostüme
sowie die Musik.

Mit dem Stück «Pulcinella ammuto-
lito – Pulcinella sprachlos» sind Anto-
nio Fava und Annina Gieré schon
mehrfach auf Tournee gewesen. Es fei-
erte vor einem Jahr Premiere in Ko-
lumbien, anschliessend wurde es in
den USA, in Dänemark sowie in Italien
gezeigt. Nun präsentieren es die bei-
den Künstler auf der Feldner «Heu-
Bühne». Die vielsprachige, witzige und
poetische Geschichte steht ganz in der
Tradition der Pulcinellata, einer ro-
mantischen Weiterführung der Com-
media dell’arte. Pulcinella, Träumer
und Fantast, der Ärmste aller Armen,
der Hungrigste unter allen Hungern-
den, treibt sich auf den Strassen Nea-
pels herum und findet sich in verschie-
densten Geschehnissen sprachlos wie-
der. So trifft er in seinen Abenteuern
und Träumen auf die ebenfalls maus-
arme Zezza, die bezaubernde Serena,
den greisen Nonno oder die kleinka-
rierte Fosca. Die farbige und fantasti-
sche Welt der Pulcinellata verspricht
einen kurzweiligen Theaterabend mit
musikalischen Glanzlichtern. (e.)

Sprachloser Pulcinella

Vorstellungen auf der HeuBühne / Atelier
Theater Meilen, General-Wille-Strasse
169, 8706 Feldmeilen. Freitag, 24. Januar,
19.30 Uhr, Samstag, 25. Januar, 18 Uhr,
Sonntag, 26. Januar, 17 Uhr. Mehr Infos:
www.ateliertheater-meilen.ch

Sprache hat ihren eigenen Rhythmus,
Musik kann Geschichten erzählen.
Die Frage ist: Gibt es Parallelen bei
der kreativen Arbeit mit Texten und
mit Klängen? Wie sieht ein Tag als
Musiker oder als Autorin aus? Von
wem stammt die «Gläserne Fuge»
und wer hat «Farinellis Flug» ge-
schrieben?

Diesen Sonntag, 19. Januar, sind
um 11 Uhr zwei mit Küsnacht ver-
bundene künstlerische Persönlichkei-
ten in der «KulturBar» Küsnacht zu
Gast: Die Autorin Lea Gottheil und
der Musiker und Komponist Martin
Wettstein (im Bild) erzählen von ih-
rem Werdegang sowie vom kreativen
Prozess beim Verfassen eines Textes
oder bei der Komposition eines Mu-
sikstückes.

Sie lassen hinter die Kulissen des
Kulturschaffens blicken und berich-
ten über ihre Zusammenarbeit beim
Theaterstück «Gebrüder Flecken-
stein», das 2018 in Küsnacht urauf-
geführt wurde.

Die Matinee wird moderiert von
der Kuratorin und Kulturwissen-
schafterin Elisabeth Abgottspon. Die
Veranstaltung der «KulturBar» Küs-
nacht klingt mit einem gemeinsamen
Apéro aus und findet in der Chrotte-
grotte, Obere Dorfstrasse 27, in Küs-
nacht statt. Die Bar mit Kaffee, Tee
und Gipfeli ist ab 10 Uhr geöffnet.
Eintritt frei. Bitte Platzkarten bezie-
hen bei der Buchhandlung Wolf, Küs-
nacht. (e.)

Hinter Kulissen des Kulturschaffens blicken

KulturBar Küsnacht, Matinee mit Lea
Gottheil und Martin Wettstein, Chrotte-
grotte, Küsnacht. Ab 11 Uhr (ab 10 Uhr
Gipfeli und Kaffee). Moderation: Elisabeth
Abgottspon. Musiker Martin Wettstein ist einer der Gäste. Lea Gottheil spricht über ihre Bücher. Fotos: zvg.

Bestattungen

Wyss,!Kaspar!Felix,!von!Kžsnacht!ZH!und!Zžrich,!wohnhaft!ge-
wesen! in! 8700! Kžsnacht,! geboren! am! 5.! November! 1934,! ge-
storben!am!23.!Dezember!2019.

Oschwald!geb.!Bigler,!Marlene!Silvia,!von!Schaffhausen,!Thayn-
gen!SH!und!Rubigen!BE,!wohnhaft!gewesen! in!8700!Kžsnacht,
Rietstrasse!25,!geboren!am!12.!September!1935,!gestorben!am
24.!Dezember!2019.

Boesch,! Johannes! Paul,! von! Kžsnacht! ZH! und! Wildhaus-Alt
St.!Johann,!Alt!St.!Johann!SG,!wohnhaft!gewesen! in!8700!Kžs-
nacht,! Eigenheimstrasse! 48,! geboren! am! 16.! Mérz! 1928,! ge-
storben!am!30.!Dezember!2019.

Neukom! geb.! Schanz,! Ruth,! von! Kžsnacht! ZH,! Rafz! ZH! und
Zžrich,! wohnhaft! gewesen! in! 8700! Kžsnacht,! Rietstrasse! 25,
geboren!am!1.!April!1930,!gestorben!am!3.!Januar!2020.

16.!Januar!2020
Das!Bestattungsamt

Offener!Neujahrsapbro!und!Kinderkino
in!der!Bibliothek

Am! Freitag,! 17.! Januar! 2020,! findet! in! der! Bibliothek! Kžsnacht
im!«Hûchhus‹,!Seestrasse!123,!von!16!bis!19!Uhr!der!Neujahrs-
apíro!statt.

Bei! einem! Punsch! oder! (Glžh-)Wein! und! kleinen! Leckereien
kann!man!die!Bibliothek!kennenlernen!oder!einfach!wieder!ein-
mal!in!der!Bibliothek!vorbeischauen.
Fžr!Kinder!ab!6!Jahren!wird! im!Atelier!der!Bibliothek!von!16.30
bis!zirka!18!Uhr!ein!Film!gezeigt.!Derweil!kûnnen!die!Erwachse-
nen! im! vielféltigen! Medienangebot! stûbern! und! nochmals! auf
ein!gutes!neues!Jahr!anstossen.

16.!Januar!2020
Die!Bibliothek

16.!Januar!2020
Das!Kultursekretariat

Amtliche!InformationenAmtliche!Publikationen

Gemeindehaus!!Obere!Dorfstrasse!32!!8700!Kžsnacht!!T!044!913!11!11!!www.kuesnacht.ch
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Alfred Egli, Ortsgeschichte klingt betu-

lich, nostalgisch und altmodisch. Wie

können wir die Leser des «Küsnachters»

animieren, ein Interview zu diesem The-

ma bis zum Schluss zu lesen?

Ortsgeschichte ist hochaktuell, sie wi-
derspiegelt das grosse Zeitgeschehen
im Kleinen, und sie findet vor unse-
rer Haustüre statt. Sie brauchen nur
auf die Strasse zu treten, und schon
sehen Sie Gebäude, Plätze und
Ecken, die mit einer spannenden Ge-
schichte und vielen menschlichen
Schicksalen verbunden sind. Es inte-
ressiert doch, gopfridstutz, jeden,
wer einst hinter diesem Gemäuer
lebte, was seine Nöte waren, was al-
les da geschehen ist und wie es sich
heute präsentiert. Ortsgeschichte ver-
schafft persönliche Identifikation be-
züglich der Herkunft und Vergangen-
heit in allen ihren Facetten. Die Ge-
schichte des Wohnorts ist auch Teil
unserer Identität.

In Zeiten gesellschaftlicher Megatrends

wie «Globalisierung» oder «Mobilisie-

rung» sind die in Küsnacht wohnhaften

Personen denn überhaupt noch mit dem

Ort verbunden?

Der Zuspruch an unseren Dorffüh-
rungen ist gross, ab und zu sogar
überwältigend. Manche Neuzuzüger
möchten gern mehr erfahren über
den Ort, an dem sie nun wohnen,
und nicht bloss an Fassaden glotzen,
ohne zu wissen, was dahintersteckt.
«Grabe, wo du stehst», dieses Motto
der schwedischen Geschichtsbewe-
gung machen sich nicht wenige Leute
zu eigen. Durch eine spannende Ver-
mittlung der Ortsgeschichte entwi-
ckelt sich schliesslich auch eine Ver-
bundenheit mit dem Ort.

Was ist Ihr Antrieb, das vergangene Küs-

nacht zu erforschen?

Als Teilchen der Küsnachter Ge-
schichte kann ich gar nicht anders.
Ich bin in diesem Anfang des
16. Jahrhunderts im Dorfzentrum
Küsnachts erbauten Haus meines
Grossvaters geboren und aufgewach-
sen und lebe immer noch hier. Ich
habe eine ungemein intensive Bezie-
hung zu diesem historischen Ge-
flecht. Ausserdem habe ich einen un-
auslöschlichen Lehrtrieb. Ich muss
all mein Wissen weitergeben an die

armen «Chäibe», die es noch nicht
haben. Das ist meine Leidenschaft!

Was ist besonders erinnerungswürdig an

der Geschichte Küsnachts?

Wir haben eine geheimnisumwitterte
Burgruine, die Burg Wulp aus dem
11. Jahrhundert,
die über dem
Küsnachter Tobel
thront. Im Gebiet
der heutigen All-
mend befand
sich vom 1. bis
zum 4. Jahrhun-
dert nach Chris-
tus ein römischer Gutshof. Letztes
Jahr kamen bei einer Grabung unter
dem Singsaal der Kantonsschule Dut-
zende nahezu vollständige Skelette
zum Vorschein. Die lagen da seit tau-
send Jahren. Faszinierend! Und ein
Thema, das die Leute heute noch be-
eindruckt, sind die zwei verheeren-
den Überschwemmungen des Dorf-
bachs, 1778 und 1878, die Dutzende
Menschenleben kosteten. Es ist ein
riesiges Privileg Küsnachts, dass wir
zahllose historische Orte besitzen, die
Erkenntnisse über die Vergangenheit
ermöglichen.

Wie gehen Sie bei den Recherchen zu ei-

nem Thema für die Jahrhefte vor?

Bei der Themenwahl lasse ich mich
von meinen Interessen und meiner
Neugier treiben, von Thomas Manns
Küsnachter Jahren über die Mühlen

am Dorfbach bis zur Bourbaki-Zeit.
Da gibt es keine Systematik. Bei den
Recherchen bin ich jedoch äusserst
pedantisch und gehe mit höchster
Präzision vor. Dafür suche ich nach
Quellen im Staatsarchiv, im Gemein-
dearchiv, im Landesmuseum, in der

Zentralbibliothek
und in der dorti-
gen grafischen
Sammlung. Oft
beschäftige ich
mich monatelang
mit einem The-
ma, das aber
auch wieder zu

einem weiteren Sujet führt.

Welches sind die grössten lokalge-

schichtlichen Lücken?

Die Sozialgeschichte Küsnachts. Bei-
spielsweise rund um den Ersten
Weltkrieg und wie sich dieser auf
sämtliche Lebensbereiche der Be-
wohner auswirkte.

Küsnacht ist seit Ihrer Geburt Ihre Hei-

mat. Welche Entwicklung sehen Sie mit

Bedauern?

Die politischen Behörden, die Schule
und die Kirche zerstören seit Jahr-
zehnten die historische Substanz und
das Landschaftsbild Küsnachts.
Durch Einzonungen, durch Überbau-
ungen, aus Steuergründen oder ein-
fach aus schierer Ignoranz. Küsnacht
verstädtert von Jahr zu Jahr. Aus Er-
fahrung stelle ich nüchtern fest: «Da

oben» fehlen Respekt und Ehrfurcht
vor Natur, Geschichte und allem Ge-
wordenen.

Welche mit Freude?

Ich freue mich in erster Linie dar-
über, dass unsere Vorfahren kluge
Entscheidungen für das Gemeinwohl
und zum Schutz der Landschaft und
der Natur getroffen haben. Dank
Landkäufen durch die Gemeinde ist
die grüne Lunge oberhalb Küsnachts
mit dem romantischen Tobel weitge-
hend erhalten geblieben. Und was
mal eine Schutthalde am See war, ist
heute das prächtig gestaltete Küs-
nachter Horn. Selbst die heutigen Po-
litiker und Behörden können diese
traditionellen Werte nicht mehr zer-
stören.

Sie haben im aktuellen Jahrheft ange-

kündigt, dass es nach 30 Jahren Ihr letz-

tes ist. Gibt es einen Nachfolger?

Die heisse Phase der Nachfolgersu-
che steht unmittelbar bevor. Ich hof-
fe, dieser letzte Coup wird mir glü-
cken. Ich tauche aber nicht einfach
Knall auf Fall ab, das wäre verant-
wortungslos und allenfalls verhee-
rend. Das Präsidium des Vereins für
Ortsgeschichte werde ich noch eine
Zeit lang weiterführen.

Ein Küsnachter mit Leib und Seele
Alfred Egli (88) kennt
jeden Stein in Küsnacht –
und man darf wohl sagen:
Jeder Stein kennt Alfred
Egli. Seit 20 Jahren 
präsidiert der pensionierte
Lehrer den Verein für
Ortsgeschichte und leitet
die Herausgabe der
Küsnachter Jahrhefte,
heuer zum 30. Mal.

Isabella Seemann

Das Küsnachter Jahrheft 2019 ist erhält-
lich bei der Papeterie Köhler und der
Buchhandlung Wolf in Küsnacht. Preis:
25 Franken.

Mit grossem Bedauern stellt der Urküsnachter Alfred Egli fest, dass sein Heimatort von Jahr zu Jahr mehr verstädtert. Foto: Isabella Seemann

«Unsere Vorfahren
haben kluge

Entscheidungen
getroffen.»

Alfred Egli (88) ist in Küsnacht
geboren und aufgewachsen.
Nach der Ausbildung zum Pri-
marlehrer unterrichtete er
17 Jahre lang in Kilchberg,
machte anschliessend die Aus-
bildung zum Sekundarlehrer,
absolvierte an der Universität
Zürich ein Germanistikstudium
und dissertierte zum Thema
«Weinbau im Deutschwallis».
Danach arbeitete er als Haupt-
lehrer für Deutsch am Arbeits-
lehrerinnenseminar in Zürich
und übte während 15 Jahren ei-
nen Lehrauftrag für deutsche
Grammatik an der Universität
Bern aus. Er ist unter anderem
Präsident des Vereins für Orts-
geschichte Küsnacht, Verfasser
des Büchleins «Küsnachter Orts-
und Flurnamen» und Schriftlei-
ter der Küsnachter Jahrhefte.
Immer wieder engagiert er sich
in der Dorfpolitik und legt sich
auch mit den Behörden an.

Landesweites Aufsehen er-
regte sein Kampf gegen den Ein-
satz von Gift gegen die Sumpf-
krebse im Schübelweiher – was
schliesslich zu einem bundesge-
richtlichen Giftverbot im Schü-
belweiher führte. Egli ist verhei-
ratet und hat vier erwachsene
Kinder. (bel.)

Zur Person

Eine neue Form, die Pfarrgemeinde
über seine Arbeit zu informieren, hat
der Pfarreirat der katholischen Pfarrei
Küsnacht-Erlenbach für seine jährli-
che Pfarreiversammlung gefunden.
Bis anhin war diese an einem Abend-
termin unter der Woche. Neu findet
sie nun nach dem Hauptgottesdienst
am Sonntag, 26. Januar, statt.

Mit dieser Terminänderung ver-
bindet Pfarreiratspräsident Andreas
Matthaei die Hoffnung, dass die Ver-
sammlung einen grösseren Personen-
kreis anspricht. Dabei soll auch ein
neuer Inhalt helfen. Neben dem ge-
wohnten Jahresbericht ist zusätzlich

eine Referentin eingeladen. Umwelt-
beraterin Stefanie Huber aus Düben-
dorf wird in einem Referat das Um-
weltzertifikat «Grüner Güggel» für
umweltbewusste Kirchgemeinden vor-
stellen. Eine Reihe von Pfarreien und
Kirchgemeinden, auch in unserem
Kanton, haben dieses Label schon er-
halten. Damit signalisieren diese ei-
nen sorgsamen und verantwortungs-
vollen Umgang mit der Schöpfung.
Mögliche Themen dieses Zertifizie-
rungsverfahrens sind die Fragen zur
Energie in kirchlichen Gebäuden, zur
Gestaltung der Grünflächen, zur Öko-
logie im Pfarrbüro und Pfarreizentrum

sowie zur umweltfreundlichen Pla-
nung von Pfarreifesten. Diese Veran-
staltung soll zum Entscheidungspro-
zess beitragen, ob die Küsnachter
Pfarrei dieses anspruchsvolle Projekt
umsetzen möchte. Das Für und Wider
gründlich abzuklären, ist auch dem
Pfarreibeauftragten Matthias Wester-
mann wichtig, da ein möglicher Zerti-
fizierungsprozess Kräfte bindet und
zeitaufwendig ist.

Anstelle des üblichen Kirchenkaf-
fees nach dem Gottesdienst wird ein
Apéro riche angeboten, um 12 Uhr
beginnt dann die Pfarreiversamm-
lung. (e.)

Pfarreiversammlung nach dem Gottesdienst
Die Privatklinik Pyramide will 2022
vom Zürcher Seefeld nach Itschnach
in Küsnacht ziehen. Bereits im ver-
gangenen Jahr musste sie allerdings
ihr Baugesuch nachbessern. Nun ist
die zweite Rekursfrist erneut abge-
laufen und es liegen drei neue Ein-
sprachen auf dem Tisch, wie sich die
Küsnachter Gemeindeschreiberin Ca-
trina Erb Pola in der «Zürichsee-Zei-
tung» zitieren lässt. Worum es sich
bei diesen handelt, bleibt offen – die
Gemeinde will aufgrund des laufen-
den Verfahrens nicht gegen aussen
kommunizieren. Bei den vorgängigen
Einsprachen ging es vor allem um
den befürchteten Mehrverkehr. (ks.)

Drei neue Einsprachen
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Am 9. Februar entscheiden die
stimmberechtigten Zürcherinnen und
Zürcher darüber, ob das Taxigesetz
angenommen wird. Das «Gesetz über
den Personentransport mit Taxis und
Limousinen (PTLG)» soll das Taxi-
und Limousinenwesen für den gan-
zen Kanton Zürich einheitlich regeln.
Bisher war es nämlich so, dass die
verschiedenen Gemeinden eigene,

sich teilweise unterscheidende Re-
geln hatten – wie beispielsweise un-
terschiedliche Anforderungen an
Sprach- oder Ortskenntnisse. Auch
dürfen in der Stadt Zürich ortsfremde
Taxis nur bestellte Fahrten ausführen
und unterwegs keine neuen Kunden
mitnehmen. Die Ursprungsidee für

das Taxigesetz stammt von der FDP,
die allerdings für den jetzigen Geset-
zestext eine Ablehnung empfiehlt.
Grund dafür sind die von der SP und
der SVP eingebrachten Ergänzungen.
Der Vorschlag bezieht nun auch An-
gebote von Fahrdienst-Plattformen
wie Uber mit ein.

Meldepflicht und Plakette
Bei einer Annahme des Gesetzes
müssen sich nicht mehr nur Taxifah-
rer amtlich registrieren lassen: Auch
für die Limousinenchauffeure – also
alle weiteren, die beruflich Personen
transportieren – besteht dann eine
Meldepflicht. Zusätzlich müssen sie
ihre Fahrzeuge mit einer Plakette
kennzeichnen. Ausserdem werden
kommerziell orientierte Fahrdienst-
Angebote wie «Uber Pop» verboten.
Hierbei handelt es sich um Fahrten,
die von nichtlizenzierten Chauffeuren
durchgeführt werden.

Die Befürworter – die SP, EVP, AL
und die EDU – argumentieren, dass
sich die Limousinenchauffeure einfa-
cher kontrollieren liessen und ein
Verbot für Angebote wie «Uber Pop»
notwendig sei: Das Arbeitsgesetz se-
he für solche Dienste höchstens eine
Fahrt alle 16 Tage vor, woran sich in
der Vergangenheit viele nicht gehal-
ten haben. Die Gegner – die FDP,
CVP, BDP und mittlerweile auch die
SVP – sehen im Miteinbezug der Li-
mousinendienste eine neue, unnötige
Bürokratie. Zudem existiere das
mehrheitlich als Beispiel verwendete
Angebot «Uber Pop» in der Schweiz
gar nicht mehr.

ABSTIMMUNGEN

Taxigesetz betrifft nicht nur Taxi-Chauffeure
Der private Personentrans-
port des Kantons Zürich soll
kantonal statt wie bisher
kommunal geregelt werden.
Das Taxigesetz bezieht aber
auch andere Fahrdienst-
Angebote wie Uber mit ein.
Dies wird nicht von allen
Parteien begrüsst.
Larissa Jurczek

Der Vorschlag sieht die Kantonali-
sierung des Taxigesetzes vor. Foto: jul

Auch am 9. Februar wird über zwei
weitere Vorlagen abgestimmt. Die
«Entlastungsinitiative» verlangt eine
Änderung der Einkommenssteuerta-
rife: Einkommen bis 120 000 Fran-
ken sollen steuerlich entlastet, höhe-
re Einkommen stärker belastet wer-
den. Die Grünen, SP und AL emp-
fehlen, die Initiative anzunehmen,
während sich die SVP, FDP, CVP,
EVP und EDU dagegen aussprechen.
Die «Mittelstandsinitiative – weniger
Steuerbelastung für alle» sieht vor,

dass die Mehrheit der steuerpflichti-
gen Personen bei der Einkommens-
steuer entlastet werden. Personen
mit tiefem Einkommen sollen ganz
von der Einkommenssteuer befreit
werden; bei solchen mit mittlerem
Einkommen soll die Steuerbelastung
durch eine Streckung des Steuerta-
rifs reduziert werden. Die höchste
Progressionsstufe soll von 13 auf 12
Prozent reduziert werden. Die SVP
und FDP empfehlen, die Initiative
anzunehmen. (jul.)

Mittelstands- und Entlastungsinitiative

Von Sydney über London bis Paris
und Berlin: Wenn die kubanischen
Tänzerinnen und Tänzer von Ballet
Revolución ihrer grenzenlosen Bewe-
gungsfreude und Lebenslust freien
Lauf lassen, gibt es kein Halten mehr.
Weltweit begeistert die Compagnie
aus Kuba mit ihrer tänzerischen Per-
fektion und neuen aufregenden Cho-
reografien Hunderttausende von Zu-

schauern. Nun kommt die kubani-
sche Tanzproduktion mit einer Show
zurück in die Schweiz. (pd.)

Heisse Tanzeinlagen in Zürich
In Ballet Revolución
mischen sich klassisches
Ballett und moderner Tanz
mit kubanischer Lebens-
freude. Die Show begeistert
von London bis Berlin.
Nun kommen die heissblüti-
gen Tänzer nach Zürich.

Heizen dem Publikum ein: Die Tänzer von Ballet Revolución. F. zvg.

21. bis 26. Januar. Di bis Sa, jeweils 19.30
Uhr. Sa, 15 Uhr. So, 13.30 Uhr. Halle 622,
Theres-Giehse-Strasse 10, 8050 Zürich.
Tickets: : www.balletrevolucion.ch oder
www.ticketcorner.ch

Wir verlosen 5× 2 Bons, die für ei-
ne Vorstellung Ihrer Wahl einge-
löst werden können. Schicken Sie
ein Mail bis spätestens 20. Januar
mit dem Betreff «Ballet Revoluci-
ón» an folgende Adresse:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

ANZEIGEN
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Nun ist es wieder so weit. Das all-
jährliche Doppelkonzert des Jugend-
chors Funtastic der Katholischen
Kirche Küsnacht findet dieses Wo-
chenende am 18. und 19. Januar im
katholischen Pfarreizentrum statt.
Während der «Chor fürs Moderne»
vergangenes Jahr für sein fetziges
und unterhaltsames Programm
Standing Ovations erntete, scheint
auch das diesjährige Motto vielver-
sprechend zu werden. Das Thema:
«Mer gseht sich a de Chilbi». Wie
üblich erzählt der Chor in Beglei-
tung von der Band durch Gesang,
Lichtshow und Tanzchoreografie ei-
ne Geschichte.

Ein runder Auftritt
Das Drehbuch dazu stammt von der
31-jährigen Vanessa Joy Wunderli.
«Das Ziel ist es, einen roten Faden

zu kreieren, damit der Auftritt rund
ist und es nicht einfach nur ein nor-
males Chorkonzert wird.» So geht es
gemäss Wunderli um einen Wander-
chor, genannt Funfairtastic, der
klangvoll, unterhaltsam, bodenstän-
dig, «nöd ganz
putzt» und har-
monisch ist – ei-
ne Analogie zum
Jugendchor
selbst, wie die
Theaterpädago-
gin und Schau-
spielerin sagt.

Laut Marc Haltiner, Gesamtleiter
des Chors und Schlagzeuger in der
Band, wird das endgültige Pro-
gramm auf ungewöhnliche Weise
festgelegt: «Anders als bei vielen
Musikgruppen üblich, suchen wir
zuerst ganz frei und ziellos nach Lie-
dern, die uns gefallen und die wir
singen wollen. Erst dann wird das
Motto bestimmt.»

Buntes Programm, das begeistert
Man schränke sich mehr ein, wenn
man versuche, für ein Motto geeig-
nete Lieder zu finden. «Wir hinge-
gen kommen auf völlig neue Wege
und finden heraus, was spannend
ist», sagt Haltiner. Sie fänden auch
zu jedem Repertoire ein Motto und
eine dazu passende Geschichte. Das

diesjährige Musikprogramm setzt
sich aus Hits zusammen wie «Let
me Entertain You» von Robbie Wil-
liams, «Pokerface» von Lady Gaga,
«Man in the Mirror» von Michael
Jackson, aber auch aus rockigen

Stücken wie bei-
spielsweise
«Basket Case»
von Greenday.
Auch der Musi-
cal-Klassiker
«Up where we
belong» von Joe
Cocker und Jen-

nifer Warnes steht im Repertoire.
Die Stücke wurden von den

Chormitgliedern vorgeschlagen und
daraufhin vom fünfköpfigen Lei-
tungskomitee bestimmt. Dann wur-
de entschieden, was das Motto, was
die Kleidung und wie die Location
ausgestattet sein wird.

«Irgendwie kamen wir dieses
Mal auf ein Chilbi-Feeling. So ein lo-
ckeres, heimeliges Empfinden brei-
tet sich aus, wenn man diese Lieder
hört», sagt Haltiner, Mitgründer des
Chors. So ein warmes Gefühl des
Geborgenseins und Zusammenhalts
unter Freunden, wenn man sich an
der Chilbi auf dem Dorfplatz trifft
und ein wenig plaudert. «Es ist ein
Begegnungsort der Menschen mit al-
lem Drum und Dran», sagt der 39-

Jährige. Wie auf einer echten Chilbi
können die an den zwei Abenden zu
erwartenden 900 Gäste typische
Spezialitäten geniessen: Bratwurst
oder Cervelat mit Brot, Kuchen, Ma-
genbrot und diverse Getränke.

Hauptsache ist der Spass
Vor knapp einem Monat begann der
Chor zum ersten Mal nicht nur mit
der Klavierbegleitung, sondern auch
mit der Konzert-Band zusammen zu
proben. In dieser spielt Haltiner.
«Das ist nicht immer einfach, weil
wir uns nun umgewöhnen müssen.
Der Ton wird von der Gitarre oder
einem 80er-Jahre-Synth abgenom-
men, die einen leicht verzerrten
Sound haben», sagt der Hobbymusi-
ker. Nicht nur die Abnahme des
Tons, sondern auch das Auswendig-
lernen aller 16 Stücke und die Kom-
bination Singen–Tanzen stellten eine
Herausforderung dar. Deshalb übe
der Chor auch schon seit einem Jahr
fleissig auf das Konzert hin.

Was laut Haltiner für Band, Sän-
gerinnen und Sänger am wichtigsten
ist: «Die Hauptsache ist für uns alle,
dass wir Spass haben und den Auf-
tritt geniessen.»

Funtastic mit Lichtshow, Comedy und Tanz
Der 20-köpfige Jugendchor
probt zurzeit fleissig für das
baldige Konzert in
Küsnacht. Gesamtleiter und
Sänger Marc Haltiner
erklärt, was das diesjährige
Motto «Mer gseht sich a de
Chilbi» bedeutet.

Liana Soliman

Von ehemaligen Pfarreilager-Teilnehmenden als Projektchor gegründet, hat sich «Funtastic» über die Jahre hinweg als wichtiger Bestandteil der
Küsnachter Kulturszene und des Pfarreilebens etabliert. Dieses Wochenende gibt es zwei Konzerte in Küsnacht. Foto: Liana Soliman

Konzerte: Samstag, 18. Januar, 20 Uhr
und Sonntag, 19. Januar, 17 Uhr in der
katholischen Kirche Küsnacht. Eintritt frei.
Barbetrieb auf dem Kirchplatz.

«Das Chilbi-Feeling –
so ein lockeres,

heimeliges
Empfinden.»

Leserbrief im «Küsnachter» vom

9. Januar. Dem Gedanken von Chris-
toph Bignens schliesse ich mich an:
Der Parkplatz Zürichstrasse sollte
nicht ausschliesslich der Migros zur
Verfügung gestellt werden.

Wer schon mal mit einem Roll-
stuhlpatienten die Bibliothek besu-
chen wollte, stellte sicher auch fest,
dass für eine Begleitperson kaum
Platz bleibt, und wer mit dem Rolla-
tor aus dem Lift steigen will, muss
den Rückwärtsgang beherrschen.
Kurz: eine unwürdige Situation für
eine Gemeinde wie Küsnacht.

Gegner einer Parkplatzüberbau-
ung wollen meistens mehr Grün.
Dem ist in unserer modernen Zeit
abzuhelfen mit vertikalem Grün,
das über die gesamte Höhe eines
Gebäudes wächst. Der Platz ver-
dient in der Tat ein dem Klima ge-
rechtes, markantes Gebäude.

Susanne Kim, Küsnacht

LESERBRIEFE

Nicht der Migros
alleine überlassen

Das Literaturforum «booXkey» lädt
am Donnerstag, 30. Januar, zum Vor-
trag von Marcus Knill zum Thema
«Von der alltäglichen Beeinflussung
bis zur plumpen Manipulation». Der
selbstständige Kommunikationsbera-
ter und Coach macht die wichtigsten
Phänomene der Beeinflussungs- und
Manipulationsprozesse bewusst. Er
veranschaulicht anhand von Beispie-
len, wie wir tagtäglich subtil oder
plump manipuliert werden. Ferner
wird die Macht der Wiederholung,
die Macht der Bilder und Worte be-
leuchtet.

Die Teilnehmer werden zudem
die sechs Methoden der Beeinflus-
sung von R. Cialdini kennen lernen.
Nur wer die Techniken der Manipula-
tion wahrnimmt, kann sich dagegen
schützen. (e.)

Wie wir alle
manipuliert werden

«booXkey»: 9.30 bis ca. 11.30 Uhr, Chrot-
tegrotte Küsnacht.

«Für die Migros gehts einen Schritt

weiter», im «Küsnachter» vom

19. Dezember 2019. Die FDP Küs-
nacht – mindestens ihre Spitzenver-
treter, Gemeindepräsident Markus
Ernst und der Parteipräsident Tho-
mas G. Albert – begrüsst das Migros-
Projekt und will einen Baurechtsver-
trag ausarbeiten, mit diesem einzigen
Interessenten. Wo ist da der freie
Wettbewerb, für den sich diese Partei
immer starkmacht? Nach dem Ab-
stimmungsdebakel Zentrumsüber-
bauung ergab die anschliessende Be-
völkerungsbefragung, der Parkplatz
solle ohne neue Gebäude sanft reno-
viert werden. Das Migros-Projekt ist
somit ein Affront gegen die Stimm-
bevölkerung. Diese müsste befragt
werden, ob sie das Grundstück im
Baurecht abgeben will. Nach einem
allfälligen Ja wäre ein Wettbewerb
auszuschreiben.

Reinhard Wolf, Küsnacht

Ein Affront gegen
die Stimmbevölkerung

Der «Küsnachter» publiziert Leser-
briefe zu aktuellen Themen aus den
Gemeinden Küsnacht, Erlenbach
und Herrliberg. Die eingesandten
Texte sollten nicht länger als
2000 Zeichen inklusive der Leer-
schläge sein. Bitte per E-Mail ein-
senden an die Adresse: kuesnach-
ter@lokalinfo.ch.

Leserbriefe

Die Feuerwehr Küsnacht hat ein
ereignisreiches Jahr 2019 hinter
sich und wurde im vergangenen
Jahr zu 151 Einsätzen alarmiert.
Dies berichtet Kommandant Tho-
mas Bürgin.

Zu den Einsätzen gehörten unter
anderem 21 Brandbekämpfungen,
15 technische Hilfeleistungen, meh-
rere Einsätze für Öl- und Chemie-
wehr, aber auch das Einsammeln
von Bienenschwärmen sowie 36
First-Responder-Alarmierungen –
das sind medizinische Notfälle, zu
denen die Feuerwehr ausrückt, um
die Zeit bis zum Eintreffen von Ret-
tungswagen und Notarzt zu über-
brücken.

Rund um die Uhr bereit
Die 34 Männer und Frauen der
Feuerwehr Küsnacht, die jeden Tag

rund um die Uhr einsatzbereit sind,
leisteten im vergangenen Jahr
1018 Einsatzstunden Arbeit für die
Bevölkerung. Hinzu kamen zahlrei-
che Übungen und Weiterbildungen.

Vier grosse Brände
Zu den grössten Einsätzen im Jahr
2019 gehörten der Brand eines
Doppeleinfamilienhauses im Januar,
ein Fassadenbrand im April sowie
gleich zwei Feuer innerhalb einer
Nacht im August.

Unterstützung bei diesen Gross-
ereignissen kam auch von Feuer-
wehren der Nachbargemeinden.
Feuerwehrkommandant Thomas
Bürgin: «Wir suchen weiterhin neue
Mitglieder, gefragt sind dabei be-
sonders Menschen, die helfen kön-
nen, die Tagesabdeckung in Küs-
nacht zu unterstützen.» (e.)

Viele Einsätze für Feuerwehr Küsnacht 2019

Der Brand in der Lakeside-School Mitte August gehörte zu den vier
grössten Einsätzen der Feuerwehr Küsnacht 2019. F: Kantonspolizei Zürich.
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ANZEIGEN

Büro/Bastelraum 
gesucht
Junge Familie mit einem dynamischen 

Start-up-Unternehmen sucht  

eine Büroräumlichkeit in Küsnacht  

(bevorzugt Dorf). 

– Ab 15 qm mit etwas Tageslicht  

– Wasser, Strom und Toilette

– Guter Natelempfang 

Wir freuen uns, von Ihnen zu hören: 

078 946 10 90. 

ARBEITSKREIS C. G. JUNG ZÜRICH

Brauchen wir Symbole?
Workshop mit Referaten von

 Daniela Stauffacher, Annette Pestalozzi-Bridel,
 Daniel Hell und Adolf Muschg

Podiumsdiskussion, Leitung Georg Kohler, Apéro

28. Januar 2020, 18.00 bis ca. 21.00 Uhr
 im C. G.Jung-Institut Zürich, Hornweg 28, 8700 Küsnacht

freiwilliger Unkostenbeitrag

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

AllrounderIn (1–2) für Betreuung Seminar- 
räume und Catering auf Stundenlohnbasis

Folgende Tätigkeiten gehören zu Ihren Aufgaben:

• Vorbereiten der Seminarräume
• Catering für Sonderveranstaltungen/Kurswochen
• Reinigungsarbeiten

Sie sind:

• sehr flexibel bezüglich Arbeitszeiten (auch Samstage)
• wohnhaft in Küsnacht oder unmittelbarer Nähe
• zuverlässig
 Sie freuen sich über eine Nebenbeschäftigung und  
einen kleinen finanziellen Zustupf

Es erwarten Sie:

Eine abwechslungsreiche Tätigkeit in einem spannenden Umfeld.  
Ein nettes Team. Festanstellung auf Stundenlohnbasis.  
Ein Arbeitsplatz im schönen Seehof in Küsnacht.

Bei Interesse melden Sie sich bitte bei:
Frau Petra Brem
C.-G.-Jung-Institut Zürich, Küsnacht
Hornweg 28
Tel. 044 914 10 49 (Di–Fr)
E-Mail: brem@junginstitut.ch

In Küsnacht entsteht in Kürze ein

etwas anderes Fitnesscenter, näm-

lich das Polygon. Die mit Tageslicht

durchfluteten Räume sind innovativ

ausgestattet. Die digitalisierten

Kraft- und Ausdauergeräte werden

elektronisch gesteuert. Dank der

Polygon-Tranings-App können die

Trainierenden ihre Fortschritte ver-

folgen. Hinter dem Polygon stehen

der Inhaber Balz Wydler und sein

Geschäftsführer Alexander Huber.

Die beiden diplomierten und er-

fahrenen Fitnesstrainer laden ihre

Mitglieder zu einer exklusiven,

sportlichen digitalen Reise ein. Un-

terwegs zum persönlichen Trai-

ningsziel werden sie – ohne Voran-

meldung – von professionellen Trai-

nern individuell begleitet. Das Poly-

gon kann von seinen Mitgliedern an

365 Tagen im Jahr besucht werden.

Andreas Bredenkamp im Polygon
Noch vor der Eröffnung – am Sonn-

tag, 19. Januar, um 14.30 Uhr – fin-

det im Polygon eine öffentliche Ver-

anstaltung mit dem renommierten

Sportwissenschafter und Buchautor

aus der Fitnessbranche, Andreas

Bredenkamp, statt. Das Thema an

diesem Nachmittag lautet «Die 5

Geheimnisse für ein attraktives und

gesundes Leben».

Bredenkamp erklärt auf unter-

haltsame und verständliche Weise

die Zusammenhänge von Muskel-

training und Gesundheit. Sein Cre-

do heisst: Richtig praktiziertes

Krafttraining verhilft zu einer bes-

seren Gesundheit und verleiht mehr

Lebensqualität.

Gleichzeitig haben die Besuche-

rinnen und Besucher der Veranstal-

tung Gelegenheit, die bis dahin

noch nicht ganz fertiggestellten

Clubräume des Polygons zu besich-

tigen. Auch erhalten sie die Mög-

lichkeit, vom Eröffnungsangebot zu

profitieren. (ch.)

Fitnesscenter lädt zur digitalen Reise ein
In Küsnacht öffnet Anfang
Februar das Fitnesscenter
Polygon seine Türen. Vorher
findet eine öffentliche
Veranstaltung mit dem
Sportwissenschafter und
Buchautor Andreas
Bredenkamp statt. Ab
sofort kann man vom Eröff-
nungsangebot profitieren.

Polygon Fitness AG, Freihofstrasse 22,
8700 Küsnacht. Telefon 044 533 88 10.
Homepage: www.polygon-fitness.ch.

Publireportage

Balz Wydler und Alexander Huber (v. l.) laden ins Polygon zum Vortrag von Andreas Bredenkamp ein.  Bild: ch.

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge
Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett
Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Jederzeit 
gut  

informiert.

www.

.ch

Februar/März 2020: 

Sonnige 

3½-Zimmer-Ferienwohnung 

In Sils im Engadin zu vermieten, 
Wohnung 80 m², grosser Südbalkon, 
sehr gute Lage: 
Bushaltestelle, Volg, Loipe, Skipiste, 
See in unmittelbarer Nähe.

Fr. 2350.–/Mt., inkl. NK, Garagenplatz, 
Kellerabteil

Auskunft unter 078 763 32 60

IMMOBILIEN

Am Samstag, 1. Februar, findet in

Zumikon die traditionelle Kinderfas-

nacht statt. Um 14 Uhr treffen sich

die kleinen und grossen Narren auf

dem Dorfplatz zum bunten Umzug

durch das Dorf. Anschliessend wird

die fünfte Jahreszeit im Gemeinde-

saal gebührend gefeiert. Guggenklän-

ge der Mülibord-Schränzer Grüenige,

die Show des Clowns Nuny, eine Kin-

derschminkstation und kulinarische

Köstlichkeiten garantieren eine rau-

schende Party. Kiloweise tanzende

Konfetti, ausgespuckt von der legen-

dären Kanone, lassen alle Herzen hö-

herschlagen. Und während die Kin-

der in den Konfetti baden, geniessen

die Erwachsenen die entspannte Fas-

nachtsatmosphäre.

Der Eintritt ist für alle Kinder gra-

tis. Kostümierte Erwachsene bezah-

len 5 Franken und nicht kostümierte

Erwachsene 10 Franken. (e.)

Kinderfasnacht
in Zumikon

Narrentreiben für die Kinder. F: zvg.
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Vor einer Woche war es so weit: Die

Olympischen Jugend-Winterspiele

wurden in der Vaudoise-Arena in

Lausanne eröffnet. Im Zentrum des

Geschehens: eine Küsnachterin.

Als Organisationsland durfte die

Schweiz bei jeder Disziplin Sportle-

rinnen und Sportler entsenden und

hat schliesslich eine Delegation von

112 Jugendlichen zwischen 14 und

18 Jahren selektioniert. Darunter

auch das Küsnachter Eistanzpaar Gi-

na Zehnder und Beda-Leon Sieber

(der «Küsnachter» berichtete). Zehn-

der wurde als jüngstes Mitglied der

Schweizer Delegation ausgewählt,

das olympische Feuer bei der Eröff-

nungszeremonie anzuzünden. Das

Geheimnis wurde wohl behütet, nicht

einmal ihr Eistanzpartner und ihre

Schwester durften es erfahren.

Ein Moment für die Ewigkeit
Unter den Augen von Thomas Bach,

Präsident des Internationalen Olym-

pischen Komitees, und Bundespräsi-

dentin Simonetta Sommaruga nahm

Gina Zehnder die Fackel entgegen,

um das Feuer zu entfachen. Diese

hatte den langen Weg von Griechen-

land bis ins Lausanner Stadium ge-

macht. In der Sportgeschichte der

Schweiz ist sie schon von vielen gros-

sen Sportlern wie Michaela Figini

oder Erika Hess getragen worden.

Die junge Küsnachterin liess sich

weder von den über 10 000 Zuschau-

ern im Stadion noch den vielen TV-

Teams aus der ganzen Welt beein-

drucken. «An diesen Moment werde

ich mich mein ganzes Leben lang er-

innern», sagte sie später.

Der erste Tag des Wettbewerbs

war für das junge Küsnachter Tanz-

paar Zehnder und Sieber eine

schwierige Aufgabe. Der Kurztanz

stand auf dem Programm. Dieser er-

fordert eine grosse Erfahrung. Das

Paar, das erst seit einem Jahr zusam-

men trainiert, hat die Aufgabe aber

bravourös gemeistert, obschon sie

nicht ganz ihr Können abrufen konn-

ten. Beim Final waren sie mit ihrer

Kür wesentlich lockerer und präsen-

tierten sich selbstbewusst, als ob es

alltäglich wäre, vor über 5000 Zu-

schauern ein schwieriges Programm

mit schönen, aber gefährlichen He-

bungen zu präsentieren und dabei zu

lächeln, als ob nichts wäre.

Hartes Training wurde belohnt
Trainerin Cornelia Leroy war stolz auf

ihre beiden Eistänzer und meinte, dass

sie «den Job super gemacht» hätten.

Die Klassierung an der Jugend-Olympi-

ade stand nicht im Vordergrund, son-

dern es ging darum, die Schweiz und

den Eislaufclub Küsnacht ehrenhaft zu

vertreten und zu verhelfen, dass sich

der Eistanz in der Schweiz auf hohem

Niveau etabliert. Gina Zehnder und

Beda Sieber haben mit der Unterstüt-

zung ihrer Trainerin Cornelia Leroy

diese Ziele weit übertroffen, waren

sich alle einig. «Die Motivation nach

dieser Jugend-Olympiade ist gross und

die zwei jungen Sportler haben ihr

Training schon wieder angefangen», so

die Trainerin. Ihr nächstes Ziel ist eine

Nominierung vom Eislaufverband für

die Junioren-Weltmeisterschaften. Die

technischen Voraussetzungen mit den

Minima-Punkten haben die beiden

Küsnachter schon erfüllt.

Grosse Ehre für Küsnachterin an Olympiade
Noch bis zum 22. Januar
messen sich in Lausanne
1800 Jugendliche aus über
79 Ländern an der Jugend-
Olympiade. Die Eistänzerin
Gina Zehnder vom Eislauf-
club Küsnacht kam die
grosse Ehre zu, die Spiele
zu eröffnen und das olym-
pische Feuer anzuzünden.

Olga Lang

Grosser Moment: Gina Zehnder vom Eislaufclub Küsnacht zündet das olympische Feuer an – im Lausanner
Stadion sind über 10 000 Zuschauer und viele Fernsehstationen. Foto: Keystone-SDA/Jean-Christophe Bott

Ohne George Dellas und Goran Jan-

jetovic, dafür mit Neuzugang Isaiah

Ellis, reiste das Team von Head-

coach Trésor Quidome an den Gen-

fersee. Der 24-jährige US-Amerika-

ner Ellis war nur einige Stunden zu-

vor aus dem Flieger aus Sacramento

gestiegen und schlüpfte quasi direkt

ins Wallabies-Trikot.

Die erste Halbzeit verlief ausge-

glichen. Nach einem 14:17 im ersten

Viertel stand es eineinhalb Minuten

vor dem Seitenwechsel noch 34:34,

bevor zwei Ballverluste der Gäste

den Hausherren eine 39:34-Pausen-

führung bescherten.

Anders als sonst kamen die Wal-

labies zu Wiederanpfiff konzentriert

aus der Kabine: Statt des fast schon

obligatorischen Einbruchs im dritten

Viertel gelang es den Zürchern, den

knappen Vorsprung der Red Devils

nicht weiter anwachsen zu lassen.

So ging es mit einem 6-Punkte-Rück-

stand in den letzten Spielabschnitt.

Beim Stand von 69:56 fünf Minuten

vor Schluss, gleichzeitig der höchs-

ten Führung der Gastgeber, konnten

die Wallabies nach erfolgreichen

Dreipunktwürfen von Bojan Sekicki

und Isaiah Ellis noch einmal auf

69:65 verkürzen. Obwohl zu diesem

Zeitpunkt noch alles möglich gewe-

sen wäre, konnten die Korbjäger

von der Goldküste dieses Momentum

nicht nutzen.

Trotz einer über weite Strecken

ausgeglichenen Partie, einer sogar

etwas besseren Wurfquote und aus-

geglichener Reboundausbeute waren

es einmal mehr die zahlreichen Ball-

verluste und die fehlende Durchset-

zungskraft unter dem Korb, die die

Wallabies um ein besseres Ergebnis

brachten. Schon am kommenden

Samstag können sich die Goldcoast

Wallabies im Heimspiel gegen den

Tabellenvierten Meyrin Basket (18.

Januar, 17.30 Uhr, Allmendli Erlen-

bach) rehabilitieren.

Im Viertelfinal des Swiss Cup
Tags darauf empfingen die Gold-

coast Wallabies den Erstligisten SAM

Massagno im Viertelfinal des Swiss

Cup. Die Gastgeber, einzig verbliebe-

ner unterklassiger Verein im Feld

der letzten acht Clubs, hatten trotz

Verstärkung aus der zweiten Mann-

schaft in Form der beiden ehemali-

gen Profis Yuanta Holland und Lio-

nel Bomayako von Beginn an keine

Chance gegen den Tabellenfünften

der Nationalliga A. Die Tessiner

führten schnell 8:0 und beendeten

das erste Viertel mit 30:13. Sie prä-

sentierten sich treffsicherer, phy-

sisch und athletisch überlegen.

Auch im zweiten Viertel zeigten

sich die Gäste abgezockter und do-

minant in allen Belangen, sodass die

Begegnung beim Halbzeitstand von

62:23 für Massagno bereits ent-

schieden war.

Dementsprechend schaltete der

Erstligist im zweiten Spielabschnitt

einen Gang zurück, sodass die Wal-

labies diesen relativ ausgeglichen

gestalten konnten. Massagno sicher-

te sich nach dem ungefährdeten

106:60 den Einzug in den Halbfinal

des Swiss Cup. (e.)

Fehlende Durchsetzungskraft unter dem Korb
Das neue Jahr begann für
die Basketballer der
Goldcoast Wallabies mit
einem Doppeleinsatz:
Zunächst unterlagen sie in
der Nationalliga B bei den
Red Devils Morges mit
69:78, dann schieden sie
im Viertelfinal des Swiss
Cup gegen Erstligist SAM
Massagno mit 60:106 aus.

Nationalliga B:
Red Devils Morges – Goldcoast Wallabies
79:69 (39:34)
Cherrat, Saint-Prex, 80 Zuschauer. SR Stu-
par/Buttet Goldcoast Wallabies: Sekicki
(26 / 5 Dreier), Kangsen (17), Ellis (10 /11
Rebounds), Kljajic (8), Hertweck (8), Muhr,
Obahor, Abend, Fernandez.

Swiss Cup Viertelfinal
Goldcoast Wallabies – SAM Massagno
60:106 (23:62)
Allmendli Erlenbach, 100 Zuschauer. SR
Jeanmonod / Oberson – Goldcoast Walla-
bies: Holland (18), Ellis (14), Bomayako
(11), Muhr (5), Kangsen (4), Obahor (4),
Sekicki (2), Kljajic (2), Hertweck, Abend,
Catanese, Fernandez.

US-Neuzugang Isaiah Ellis (14): direkt vom Flieger aufs Spielfeld.  F: zvg.

Gemeinsam an einem Tisch sitzen,

plaudern, lachen und ein feines Mit-

tagessen geniessen bringt Abwechs-

lung und macht Freude.

Die Reformierte Kirche Küsnacht

lädt Seniorinnen und Senioren ein

zum Mittagstisch, am Mittwoch,

29. Januar. Der Anlass beginnt um

12 Uhr. Im Preis von 15 Franken sind

Vorspeise, Menü, Dessert, Getränke

und Kaffee inbegriffen. (e.)

Mittagstisch
für Senioren

Anmeldung bis am Montag, 27. Januar, an
Esther Rutz, Telefon 044 914 22 24.

Zum ersten Mal ist der Curling Club

Küsnacht Austragungsort der Swiss

Tour des Royal Caledonian Curling

Club (RCCC), die Mutter aller Curling-

Clubs unter der Schirmherrschaft von

Queen Elizabeth II. Alle zehn Jahre

bereist eine Delegation des RCCC die

Schweiz für 16 Curlingspiele. Unter

den schottischen Curlern sind auch

immer wieder Europa- und Welt-

meister sowie Olympia-Medaillenge-

winner auf dem Eis aktiv. Curling

vom Besten ist also garantiert. (e.)

Curling auf der KEK

20. Januar, Curling Club Küsnacht, Kunst-
eisbahn Küsnacht (KEK), Johannis-
burgstr. 11, Küsnacht. Beginn: 11.30 Uhr,
Spielbeginn: 13.30 Uhr Veranstaltungs-
ende: 16.30 Uhr.

Spannende Spiele verspricht das Fi-

nalwochenende des Fussballclubs

Küsnacht (FCK), die Winter Clas-

sics. Sie finden diesen Samstag,

18. Januar, in der Sportanlage Hes-

libach, Untere Heslibachstrasse 37,

in Küsnacht statt. Ab 8.45 bis

10.45 Uhr spielen die E-Junioren

(jüngerer Jahrgang), ab 11 bis

13 Uhr die E-Junioren (älterer Jahr-

gang). Um 13 bis 16 Uhr messen

sich die D-Junioren (jüngerer Jahr-

gang), ab 16 bis 18 Uhr die D-Juni-

oren (älterer Jahrgang). (e.)

Finalwochenende der
Küsnachter Junioren
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Ein schwieriges Thema hatte der
Ständerat vor Weihnachten zu bera-
ten. Behandelt wurde die Totalrevisi-
on des bald 30 Jahre alten Daten-
schutzgesetzes. Der Bundesrat will
den Datenschutz an das Internet-
Zeitalter und an die Europäische Uni-
on (EU) anpassen. Damit sollen laut
Bund die Bürgerinnen und Bürger
besser geschützt und Wettbewerbs-
nachteile für Schweizer Unterneh-
men verhindert werden.

Doch die Vorlage ist umstritten,
der Nationalrat hatte sich im Herbst
nur knapp für eine abgeschwächte
Form ausgesprochen. Für SP und
Grüne geht die Revision zu wenig
weit. Die SVP ist grundsätzlich dage-
gen, weil Druck aus der EU ausgeübt
werde. Der Ständerat will das Daten-
schutzgesetz hingegen verschärfen.

«Der Revision fehlte leider von
Anfang an eine wirkungsorientierte
Zielsetzung», sagt der Datenschutz-
beauftragte des Kantons Zürich, Bru-
no Baeriswyl. Die Datenbearbeiter
würden mit bürokratischem Aufwand
konfrontiert und der Datenschutz für
die betroffenen Personen werde nicht
wirklich gestärkt. «Niemand kann
sich darüber freuen», so das Fazit
von Baeriswyl.

Viele Dienste werten Daten aus
Die Digitalisierung stellt Privatsphäre
und Datenschutz vor neue Heraus-
forderungen. Denn Nutzerinnen und
Nutzer hinterlassen unzählige Spuren
im Netz, die für Internetunternehmen
wie Google, Facebook, Amazon & Co.
bares Geld sind. Daten werden ge-
sammelt, ausgewertet und für perso-
nalisierte Werbung verwendet.

Doch auch die öffentliche Verwal-
tung bearbeitet viele sensible Daten –
etwa im Bereich Strafverfolgung oder
im Gesundheitswesen. Und es mi-
schen viele Betrüger mit. Nicht um-
sonst warnen das Bundesamt für Po-
lizei oder die Kantonspolizei Zürich
regelmässig vor neuen Maschen. Die
Betrüger passen sich schnell an und
profitieren von Sicherheitslücken
oder dem laschen Umgang der Nut-
zenden mit ihrer Privatsphäre.

Für Informatik-Experte Hernâni
Marques ist klar: «Eine einfache Lö-
sung gibt es nicht. Am sichersten ist,
wenn Daten gar nicht erst ins Internet
gelangen.» Er ist Pressesprecher der
Hackerorganisation Chaos-Computer-
Club. Diese wehrt sich gegen Überwa-
chung und Zensur im Internet. Mar-
ques kritisiert, dass Nutzerinnen und
Nutzer gerade bei kostenlosen Diens-
ten oft indirekt mit ihren Daten bezah-
len. Das lasse sich nur ändern, wenn

sie bereit seien, kleine Geldbeträge für
Dienstleistungen – sogenannte Mikro-
transaktionen – auszugeben. «Den op-
timalen Preis muss man natürlich zu-
erst finden. Damit das funktioniert,
braucht es einfache, wiederum privat-
sphärenfreundliche Bezahlsysteme»,
sagt der Computerlinguist. Ein solches
werde gerade von der Berner Fach-
hochschule getestet – das Bezahlsys-
tem GNU Taler. Es stellt eine Alterna-
tive zu Mastercard, Visa, Paypal oder
Twint dar.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist
aus Sicht von Marques die Abkehr
von der heutigen Internet-Infrastruk-
tur. Er plädiert für Peer-to-Peer-Netz-
werke, bei denen die Computer un-
tereinander verbunden sind, ohne
zentrale Server. Die Kommunikation
läuft direkt von einem Computer zum
anderen. «Das erlaubt es, von privat-
wirtschaftlichen Monopolen und rein
staatlich kontrollierten Plattformen
wegzukommen», ist der Informatik-
Experte überzeugt.

Benutzer müssen umdenken
Dass sich alternative Angebote, gera-
de etwa im Bereich der sozialen
Medien, bisher nicht durchgesetzt
haben, liegt vor allem an der Markt-
macht der grossen Anbieter wie Twit-
ter oder Facebook. Sie haben ein Be-
dürfnis gestillt – das Bedürfnis, mit
Menschen ständig in Kontakt sein
und Inhalte teilen zu können. Nur
sind sich viele Nutzerinnen und Nut-
zer nicht bewusst, dass diese Platt-
formen systematisch Daten sammeln,
analysieren und daraus Profile erstel-
len. «Einschliesslich mit Informa-
tionen aus Privatnachrichten, die

nicht öffentlich sind», warnt Mar-
ques. Es gäbe zwar Alternativen (sie-
he Kasten unten), allerdings sei es
schwierig, die Menschen zum Wech-
sel zu bewegen. Dies natürlich auch,
weil man Freunde und Bekannte
ebenfalls im grossen Stil vom Wech-
sel überzeugen müsste.

Grosse Plattformen unter Druck
Doch verloren ist der Kampf für
mehr Datenschutz nicht. In diesen
Tagen trat im US-Staat Kalifornien
der California Consumer Privacy Act
in Kraft. Er sei «eine Lightversion»
der Datenschutz-Grundverordnung
der EU, schreibt die «Republik». Das
Gesetz ist ein grosser Schritt, weil
sich in Kalifornien die Hauptsitze von
Google, Apple und Facebook befin-
den. «Nicht nur in den USA, sondern
weltweit dürften die Regeln damit ein
Stück ‹europäischer› werden – also
stärker ausgerichtet auf digitale Bür-
gerrechte», hält Tech-Journalistin
und Autorin Adrienne Fichter fest.

Das bestätigt Marques: «Die gros-
sen Social-Media-Plattformen, allen
voran Facebook, sind massiv unter
Druck.» Dies unter anderem von der
EU. Er persönlich verzichte wenn
möglich auf alle Google-Angebote.
«Diese Firma hat es geschafft, ihre
Fühler derart weit auszustrecken,
dass sie praktisch jeden Benutzer
weltweit überwachen kann», sagt der
Computerlinguist. Besonders dann,
wenn man Smartphones oder Tablets
mit dem Google-Betriebssystem An-
droid benutze und die Privatsphäre-
Einstellungen nicht selber anpasse.
«Hier ist die kurzfristige Lösung,
wann immer möglich Alternativen zu

nutzen und jegliches Tracking wei-
testmöglich auszuschalten», erklärt
der Informatik-Experte.

Längerfristig brauche es Systeme,
die ohne standardmässige Überwa-
chung – mit Privatsphäre als Vorein-
stellung – angeboten würden. Hier
sollen die Schweiz und Europa ge-
setzlich entscheidend Einfluss neh-
men. «Die Gesellschaft kann die
Regeln dafür festlegen, welche Anfor-
derungen ein Produkt erfüllen muss,
ehe es auf den Markt kommt», so
Netzaktivist Marques. Auch «saftige
Bussen» für Datenschutzverletzungen
und eine Produkthaftpflicht könnten
dazu beitragen, Privatsphäre und Si-
cherheit zu erhöhen.

Ins gleiche Horn bläst der Daten-
schutzbeauftragte Bruno Baeriswyl:
«Datenbearbeiter müssten verpflich-
tet werden, ihre Dienstleistungen im
Internet auch mit einer datenschutz-
freundlichen Lösung anzubieten»,
sagt Baeriswyl. Die Revision des
Schweizer Datenschutzgesetzes sehe
nur vor, dass datenschutzfreundliche
Voreinstellungen, die die Datenbear-
beitungen auf das Notwendige be-
schränken, vorzunehmen sind. In der
Praxis heisst das: Steht in den Allge-
meinen Geschäftsbedingungen (AGB)
etwas anderes, können Anbieter die-
se Regelung wieder ausser Kraft set-
zen. So gesehen haben die Nutzerin-
nen und Nutzer kaum eine Wahl, weil
sie den AGB zustimmen müssen, um
Dienstleistungen nutzen zu können.

Datenschutz beginnt beim Nutzer
Im digitalen Zeitalter muss

jede und jeder selber mehr

Verantwortung übernehmen:

Während die Schweiz um

ein neues Datenschutzgesetz

ringt, nimmt der Druck auf

Tech-Konzerne weltweit zu.

Pascal Wiederkehr

Grosse Konzerne dominieren heute das Internet. Dabei gäbe es Alternativen, etwa zum beliebten Messenger

Whatsapp, welche die Privatsphäre der Nutzerinnen und Nutzer besser schützen. Foto: Lisa Maire

Der Chaos Computer Club
Schweiz hat mit der Digitalen Ge-
sellschaft Schweiz und der «Wo-
chenzeitung WOZ» den Online-
Ratgeber «Eine kurze Anleitung
zur digitalen Selbstverteidigung»
herausgegeben. Er behandelt
Grundlagen zu Datensparsamkeit,
Passwörtern und Betriebssyste-
men und präsentiert gute Alter-
nativen – etwa bei Webbrowsern,
E-Mail-Anbietern, Onlinespei-
chern oder Suchmaschinen.
digitale-gesellschaft.ch/ratgeber/

Digitaler Ratgeber

• Aussehen und Handhabung von
Threema sind an Whatsapp an-
gelehnt. Der Messenger kann
aber ohne Angabe der eigenen
Telefonnummer verwendet wer-
den. Alle Nachrichten sind ver-
schlüsselt. www.threeema.ch

• Signal ist eine Gratis-App, die
von einer gemeinnützigen Stif-
tung finanziert wird. Sie kann
auch als Alternative zu Skype
genutzt werden. Alle Nachrich-
ten und Gespräche werden ver-
schlüsselt. www.signal.org

Messenger

Ein hinreichend sicheres Pass-
wort sollte möglichst lang sein:
Am besten bestehend aus einer
zufälligen Folge von Wörtern, die
man nirgends findet und sich gut
merken kann.

Profile auf sozialen Medien
sind für Betrügerinnen und Be-
trüger Quellen, um an Passwort-
hinweise zu gelangen. Will heis-
sen: Auf keinen Fall den Namen
des Haustiers, des Ehemanns des
Lieblings-Sportclubs oder der
Lieblingsband verwenden.

Passwörter

• Ello ist eine werbefreie Platt-
form. Sie garantiert, dass keine
Daten von Nutzerinnen und
Nutzern an Dritte weitergege-
ben werden. www.ello.co

• GNU Social ist eine Alternative
zu Twitter. Der Dienst ist Teil des
GNU-Projekts, das geschaffen
wurde, um ein Betriebssystem
auf Basis von freier Software zu
entwickeln. gnu.io/social

• Twitter-Konkurrent Mastodon
setzt auf ein dezentrales Netz-
werk. www.joinmastodon.org

Soziale Netzwerke

• Der Browser Mozilla Firefox hat
sich dem «sicheren Surfen» ver-
schrieben. Wichtig: Cookies und
Cache regelmässig löschen.
www.mozilla.org

• Tor stellt die Verbindung zwi-
schen Nutzer und aufgerufener
Seite über drei zufällige Knoten-
punkte (Server) her. Daher lässt
sich kaum zurückverfolgen, wer
auf eine Website zugreift. Wer
sich dann aber bei Youtube & Co.
anmeldet, verliert die Anonymi-
tät wieder. www.torproject.org

Webbrowser

Öffentlicher Treff für Interessierte des
Chaos-Computer-Clubs Zürich. Jeweils
Mittwoch, 19 Uhr. Themen sind Internet,
Technik und Gesellschaft. Treffort «/tmp»,
Hohlstrasse 418. www.ccczh.ch.

• Datenschutzbeauftragter des
Kantons Zürich: datenschutz.ch

• Infos zum EU-Datenschutzrecht:
www.deinedatendeinerechte.de

• Chaos-Computer-Club Schweiz:
www.ccc-ch.ch

Interessante Links

Hernâni Marques,

wie schützt man

seine Daten im

Internet?

Eine einfache Lö-
sung gibt es
nicht. Am si-
chersten ist,
wenn Daten gar
nicht erst ins In-
ternet gelangen.
Personenbezoge-
ne Angaben wie
Name oder Adresse sollten nur bei
vertrauenswürdigen Anbietern ge-
speichert werden. Gerade bei kosten-
losen Diensten werden persönliche
Daten oft ausgewertet und verkauft.

Und wenn man auf diese Dienste nicht

verzichten will?

Es gibt Alternativen, die verfügbar
sind, beispielsweise das dezentrale
soziale Netzwerk Mastodon oder die
Suchmaschine Duck Duck Go. Bei
Apps auf dem Smartphone kann jede
und jeder selber entscheiden, ob die-
ses Zugriff auf die Kontakte, das Mi-
krofon oder die Kamera erhalten soll.
Ausserdem muss man sich schon fra-
gen, warum Leute Waschmaschinen
oder Babyphones kaufen, die mit
dem Internet verbunden sind. Vielen
ist nicht bewusst, dass diese Daten
dann auch im Netz landen.

Was bräuchte es aus Ihrer Sicht, damit

unsere Daten im Internet besser ge-

schützt werden?

Hier ist der Gesetzgeber gefordert. Es
braucht eine Datenschutzverordnung,
die standardmässig vorgibt, dass kei-
ne Daten verwendet werden dürfen.
Heute müssen die Nutzerinnen und
Nutzer selber alles abschalten, was
aber nicht immer möglich ist.

Nutzende sollen also entscheiden kön-

nen, ob sie ihre Daten teilen wollen?

Ja. Aber noch besser ist, wenn Nut-
zerinnen und Nutzer grundsätzlich
darauf verzichten, Dienstleistungen
mit ihren Daten zu zahlen und Alter-
nativen nutzen.

KURZ NACHGEFRAGT

«Eine Waschmaschine
braucht kein Internet»
Informatik-Experte Hernâni

Marques wehrt sich gegen

Überwachung im Internet.

Für ihn ist klar: Nutzerinnen

und Nutzer sollten mit ihren

Daten sparsam umgehen.

Hernâni Marques ist Computerlinguist,
Soziologe und Pressesprecher des Chaos-
Computer-Clubs Schweiz.

Hernâni Marques

vom Chaos Com-

puter Club. F: pw.



Die Verleihung der Glorys im Club

Aura geriet diesmal zur Nacht der

Männer. Nur eine Frau kam neben

den Geehrten Sven Epiney und Mi-

chael Graber, Marc Sway, Stefan

«Büssi» Büsser, Beat Hefti und Jon-

ny Fischer als Publikumsliebling in

die Kränze. Irma Dütsch erhielt die

Auszeichnung in der Kategorie «Cra-

zy». Dies, weil sie sich in Saas-Fee

mit ihren 75 Jahren noch 30 Meter in

die Tiefe abseilen liess. «Dieser Preis

bedeutet mir viel», so die Spitzen-

köchin und erste Sternenköchin der

Schweiz, die in Zürich ihren Zweit-

wohnsitz hat und jeweils im Advent

im «Kiosk» die Gäste verwöhnt. Aller

Augen waren auch auf TV- Kochstar

Meta Hiltebrand vom «Le Chef» ge-

richtet, die zwar nicht nominiert war,

aber sich frisch verliebt erstmals

mit neuem Partner und IT-Profi

Bosi Prskalo zeigte. Ab dem 21. Ja-

nuar ist Hiltebrand in «MasterChef

Celebrity» auf dem Fernsehsender

Sky zu sehen. Dank den Presenting

Partnern «Tele» und «Glückspost»

konnte die glanzvolle Glorys-Gala

trotz Sparmassnahmen bei SRF auch

im 14. Jahr der Sendung «Glanz &

Gloria» durchgeführt werden. Unter

den Gästen sah man Sängerin Vera

Kaa, die es toll findet, dass im Maga-

zin auch kritischen Frauen eine Platt-

form gewährt wird. Kaa feiert 2020

ihr 40-Jahr-Bühnenjubiläum und ih-

ren 60. Geburtstag. Für ihre partner-

schaftliche Kongruenz erhielten Jass-

königin Monika Fasnacht und ihr

Mann, Kantonspolizist Reto May, viel

Applaus, aber (leider) keine Trophäe.

«Hörnli und Ghacktes» hielt die Gäste

kulinarisch bei Laune. Die perfekt

durchgetaktete Gala hatte keine un-

nötigen Längen. Dies dank einer

stringenten Dramaturgie. Chefin und

Gastgeberin Paola Biason kann stolz

auf ihre Crew sein.

Gloriose Nacht
der Champagnerkübel

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Von links: Leo Lüthy «Glückspost»-Chef, Bobpilot Beat Hefti, Sieger in
der Kategorie «Emotionen», und Gion Stecher, «Tele»-Chef.

Publikumsliebling Jonny Fischer
mit goldener Trophäe.

Crazy Glory Award für Spitzen-
köchin Irma Dütsch.

Regula Esposito (Helga Schneider),
Sängerin Vera Kaa (r.).

Jasskönigin Monika Fasnacht und
ihr Mann Reto May.

René Rindlisbacher mit Tochter
Laura («O Nein Papa»).

TV–Köchin Meta Hiltebrand («Le
Chef») mit Bosi Prskalo.

Annelies und Max Sieber, Autor,
Regisseur und Produzent.

G&G–Chefin Paola Biason mit Part-
ner Edi Estermann.

SRF-Direktorin Nathalie Wappler
Hagen.

Petra (r.) und Pasquale Aleardi mit
Schauspielkollegin Tamara Cantieni.

Sängerin Cristina Sieber (l.),
Schauspielerin Antonella Patitucci.
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Die Alterssichtigkeit ist die häufigste
Fehlsichtigkeit ab 40 Jahren, weil sie
alle Menschen mehr oder weniger
zunehmend betrifft. Unsere natürli-
che Linse im Augeninneren besitzt
die einzigartige Fähigkeit, einen kla-
ren Fokus in jeder Distanz ultra-
schnell einzustellen, indem sie ihre
Brechkraft (Krümmung) anpasst. Die-
se Fähigkeit lässt mit zunehmendem
Alter, meistens relevant ab 40, nach,
weil ihre Flexibilität progressiv
schlechter wird. Das bedeutet, dass
ein scharfes Sehen im Nahbereich
(Lesen, PC, Handy, Armaturenbrett)
zunehmend schwieriger wird.

Traditionelle Korrekturmöglich-
keiten bestehen mit einer Brille (Le-
sebrille oder Gleitsicht) oder bifoka-
len Kontaktlinsen. Wird jedoch eine
Brillenfreiheit gewünscht, besteht die
Möglichkeit der chirurgischen Kor-
rektur. Mit keiner bisherigen Metho-
de kann die Flexibilität der eigenen
Linse verbessert werden, jedoch
kann die alternde Linse, die mit der
Zeit auch trüber wird, durch eine
Kunstlinse permanent ersetzt werden
und eine bessere Sehfähigkeit er-

reicht werden. Diese chirurgische Be-
handlung (Clear Lens Extraction,
CLE) ist praktisch die gleiche, wie sie
bei der Grauen-Star-Operation (Kata-
rakt) durchgeführt wird.

Die eigene Linse wird aus dem
Auge mittels Kleinschnittchirurgie
und der Anwendung eines Femto-
Lasers entfernt und eine neue Linse
wird im Auge eingesetzt, die für im-
mer im Auge bleibt und alle Fehlsich-
tigkeiten gleichzeitig korrigieren
kann. Dieser ambulante Eingriff dau-
ert in der Regel 15 bis 20 Minuten

und wird in lokaler Betäubung
durchgeführt.

Die modernen Kunstlinsen (trifo-
kal) können eine gute Sehfähigkeit in
der Ferne, im mittleren Bereich (PC)
und in der Nähe (Lesen, Handy) er-
möglichen. Andere Fehlsichtigkeiten,
wie Kurz-, Weitsichtigkeit und Horn-
hautverkrümmung werden ebenfalls
damit korrigiert. Komplikationen wie
eine Infektion oder Netzhautablösung
sind, unter Anwendung der neuesten
Technologie, mit unter 1:1000 Fällen
äusserst selten.

Entscheidend für den Erfolg einer
solchen Behandlung sind eine aus-
führliche Voruntersuchung und eine
individuelle Beratung von einem un-
serer spezialisierten Augenchirurgen
im Augenarztzentrum.

Mehr Informationen gibt es unter
seefeld@augenarztzentrum.ch oder
unter Tel. 044 980 80 80. (pd.)

Im Alter alles sehen – auch ohne Brille

Augenarztzentrum Zürich AG; Augenheil-
kunde, Augenchirurgie, Sehschule, Opto-
metrie; Seefeldstrasse 214, 8001 Zürich;
Ärztehaus Hirslanden. www.augenarzt-
zentrum.ch. Termine online buchen unter
www.augenarztzentrum.ch/agenda

Publireportage

Auch im Alter scharf sehen. Foto: zvg.

Nach einem Startkaffee führt die ge-
mütliche Naturfreunde-Wanderung
der Sektion Naturicum durch das
Küsnachter Tobel hoch zur Ruine
Wulp. Über Waldwege wandert man
weiter bis zur Blüemlisalp und ge-
nehmigt sich einen Zmittag im Res-
taurant.

Den Rückweg nimmt die Wan-
dergruppe durch das Erlenbacher
Tobel zum Bahnhof Erlenbach.
Wanderzeit: ca. 3½ Std., Auf-/Ab-
stieg 270 m. Ausrüstung: Gute Win-
terschuhe, Wanderstöcke, evtl. Iseli.
Verpflegung im Restaurant.

Billett: Wohnort–Küsnacht ZH,
retour ab Erlenbach. Teffpunkt:
Bahnhof Küsnacht 9.27 Uhr (An-
kunft S16 aus Zürich).

Anmeldung bis Freitag, 17. Ja-
nuar, bei Rosmarie Granzotto, E-
Mail r.granzotto.kega@bluewin.ch
oder Telefon 079 253 77 86 oder
044 915 18 24. (e.)

Hoch zur Ruine
im Küsnachter Tobel

Wanderung der Naturfreunde, Sektion Na-
turicum, vom Montag, 20. Januar, zur Rui-
ne Wulp in Küsnacht.

Am Freitag, 24. Januar, heisst es in
der Bibliothek wieder: Vorhang auf
für einen Kinoabend zusammen mit
dem Ortsmuseum.

Das Team der Bibliothek Küs-
nacht nimmt das Thema der Aus-
stellung «grün stadt grau» auf und
zeigt dem Publikum einen Spielfilm,
in welchem ein Garten Menschen
verändert. Die britische Produktion
ist eine zauberhafte Hommage an
blühende Gärten und aufblühende
Seelen. Elisabeth Abgottspon, Kura-
torin des Ortsmuseums Küsnacht,
bringt als Einstieg einige passende
Objekte aus der Ausstellung mit und
wird uns in das Thema «grün stadt
grau» einführen.

Genauere Angaben zum Film
gibt es in der Bibliothek direkt oder
per Telefon 044 910 80 36 bezie-
hungsweise per E-Mail mit Anfrage
an bibliothek@kuesnacht.ch. (e.)

Zurück zur Natur –
ein Kinoabend

Freitag, 24. Januar, Apéro ab 19.30 Uhr,
Filmbeginn 20 Uhr. Bibliothek Küsnacht,
Seestrasse 123, bibliothek@kuesnacht.ch.
Eintritt frei.

Der Frauenchor Erlenbach wartet
mit einem besonderen Highlight auf:
Jazzpianist Alex Wilson, Opernsänge-
rin Zsusza Alföldi und Schlagzeuger
Simon Schwarzenbach geben am
kommenden Sonntag in Erlenbach
ein Konzert.

Renommierte Musiker vom See
Im August vergangenen Jahres lan-
cierte der Frauenchor Erlenbach ei-
nen Aufruf in verschiedenen Medien,
um neue Mitsängerinnen für ein be-
sonderes Konzertprojekt zu finden.
Der Aufruf fand Gehör, sodass meh-
rere motivierte Sängerinnen zu den
bereits 20 aktiven Sängerinnen sties-
sen. Weitere Verstärkung erfolgt
durch Sängerinnen des befreundeten
Frauenchors in Richterswil.

Motivation für die Sängerinnen
war neben dem abwechslungsrei-

chen Programm auch das Mitwirken
bekannter Künstler aus Erlenbach
und Umgebung. Edith Scherrer, am-
tierende Präsidentin des Frauen-
chors, erklärt: «Ein Konzert mit so
renommierten Musikern durchführen
zu können, ist natürlich eine beson-
ders schöne Herausforderung und
Aufgabe für uns.»

Der schweizerisch-britische Dop-
pelbürger Alex Wilson ist einer der
führenden Jazzpianisten und ausser-
dem international als Komponist und
Produzent tätig. Er tritt in über
60 Ländern mit verschiedenen Musi-
kern auf und ist Gründer des jährlich
stattfindenden London-Latin-Jazz-
Fests. Unterstützt wird der Chor zu-
dem durch seine Leiterin Zsuzsa Al-
földi. Die aus Ungarn stammende So-
pranistin begann ihre Karriere am
Opernstudio Zürich, ihr Weg führte
sie durch viele Opernhäuser und
Konzertsäle der Welt von Leipzig bis
Florida und Kapstadt.

Abwechslungsreiches Programm
Das Programm setzt sich zusammen
aus ganz verschiedenen Stücken,
vom Musical-Hit über rhythmischen

Gesang aus Afrika bis zum 50er-Jah-
re-Hit «Lollipop» von The Chordettes
– was auch den Konzerttitel «Klang-
Kaleidoskop» erklärt. Alex Wilson
begleitet die Sängerinnen auf dem
Klavier und gibt – zusammen mit
Schlagzeuger Simon Schwarzenbach
– auch eigene Kompositionen zum
Besten. Zsuzsa Alföldi singt zwei So-
loeinlagen, ein Medley aus dem Musi-
cal «My Fair Lady» sowie Stücke von
George Gershwin.

Eintritt frei
Alle Mitwirkenden sind der Meinung,
ein abwechslungsreiches und den-
noch stimmiges Programm gefunden
zu haben, und freuen sich über viele
interessierte Zuhörer am 19. Januar
um 17 Uhr in der reformierten Kir-
che in Erlenbach. Der Eintritt ist frei,
es gibt eine Kollekte nach dem Kon-
zert. «Toll wäre, wenn wir die inten-
sive Probezeit nun mit einem richtig
gut besuchten Konzert abschliessen
könnten», wünscht sich Präsidentin
Edith Scherrer. (e.)

«Klang-Kaleidoskop» mit Verstärkung
Ein bekannter Jazzpianist
und eine renommierte
Opernsängerin bereichern
das Konzert des Frauen-
chors Erlenbach.

Kein Unbekannter: Pianist Alex Wilson tritt in über 60 Ländern mit verschiedenen Musikern auf. Foto: zvg.

Sonntag, 19. Januar, 17 Uhr, Konzert
«Klang-Kaleidoskop», reformierte Kirche
Erlenbach. Eintritt frei.

Die beiden jungen Schweizer Musik-
schaffenden Livio Russi (Klarinette)
und Maki Wiederkehr (Klavier) entfüh-
ren ihr Publikum im Küsnachter See-
hof in die fantasievolle Welt der Kom-
positionen rund um das Thema Fast-
nacht. Einen Einstieg bieten die «Fan-
tasiestücke op. 73» von Robert Schu-
mann aus dem Jahr 1849. In einer Zeit
politischer Wirren und Aufstände der
deutschen Revolutionsbewegung zog
er sich zurück und durchlebte eine sei-
ner produktivsten Phasen. Zwei Jahre
später komponierte er die «Märchen-
bilder op. 113», damit schuf er eine
Zauberwelt voller Magie, Poesie und
Sehnsucht.

Er inspirierte mit seinem feinen
Humor viele andere Komponisten und
so erklingen im Konzert weitere Werke
zur Fastnacht und zur Commedia
dell’arte, einer Variante traditionellen
italienischen Theaters. Eine wichtige
Figur ist dabei der «Arlecchino», der
vor Selbstvertrauen, naiver Fröhlich-
keit und derbem Humor strotzt. Bei
Louis Cahuzac, einem der führenden
Klarinettisten der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts, ist der «Arlequin» voller
Witz und Augenzwinkern. Der Ungar
Béla Kovács bedient sich des weltbe-
kannten neapolitanischen Volkslieds
«Carnevale di Venezia» und zeigt seine
eigene Sicht: «a little bit differently».
Und wir begegnen auch Robert Schu-
mann wieder, der in seinem Frühwerk
«Carnaval op. 9» einen Satz mit «Arle-
quin» betitelt. Zu guter Letzt erklingt
Karlheinz Stockhausens berühmter
«Kleiner Harlekin», der gleichzeitig
singt, spielt und tanzt.

Der Rhythmus der Füsse, die Melo-
dien, die Bewegungen gehen miteinan-
der und gegeneinander und das Publi-
kum kann entscheiden: Ist es ein tan-
zender Klarinettist oder ein klarinette-
spielender Tänzer? (e.)

«Fastnacht»: Voller
Poesie und Sehnsucht

Sonntag, 19. Januar, 17 Uhr, Seehof Küs-
nacht, Hornweg 28. Beschränkte Platz-
zahl, Einlass ab 16.30 Uhr. Patronat Kul-
turkommission. Eintritt frei (Kollekte).

Spielen im Küsnachter Seehof. F: zvg.

Die Spinne in der Yucca-Palme ist
nur ein Beispiel für eine moderne
Sage. Am 19. Januar um 15 Uhr
wird im Ortsmuseum Zollikon an-
lässlich der aktuellen Sonderaus-
stellung «Sagenhaft» thematisiert,
was Urban Legends mit den klassi-
schen Sagen verbindet und wie sie
sich unterscheiden. Simone Stief-
bold, Kulturwissenschafterin und
Erzählforscherin, analysiert die Sa-
genwelt erzähltheoretisch. Dabei
stützt sie sich auf anschauliche sa-
genhafte Geschichten. Sagen sind
mündlich überlieferte Geschichten,
die etwas Unerklärliches erklären.
Meistens stehen Naturphänomene –
nicht selten solche, die uns Angst
machen – am Ursprung einer Sage.
Als Erklärung dienen oft Kreaturen
mit übersinnlichen Kräften oder
furchteinflössende Monster. Durch
das Erzählen von Sagen können
aber auch schreckliche Ereignisse,
die Traumata oder Ängste auslösen,
verarbeitet werden. Noch heute ist
die Lust an der Angst Auslöser für
sagenhafte Geschichten, die im Ver-
gleich zu klassischen Sagen jedoch
oft weniger ernsthaft sind. (e.)

Urban Legends –
sagenhafte Geschichten

Urban Legends – sagenhafte Geschichten
von heute? Sonntag, 19. Januar, 15 Uhr,
Ortsmuseum Zollikon.

Regula Schmid Keeling, Küsnachte-
rin und Professorin für Geschichte
des Mittelalters an der Uni Bern,
erläutert in einem Vortrag die Hin-
tergründe von Krieg und Gewalt in
der Zürcher Reformation und den
innereidgenössischen Kriegszügen
zwischen den Jahren 1528 und
1531. Nach dem Impulsreferat bie-
tet sich dem Publikum die Möglich-
keit, Fragen zu stellen und bei
einem Apéro mit der Referentin ins
Gespräch zu kommen. Die Modera-
tion übernimmt Pfarrer Andrea
Marco Bianca.

Die Veranstaltung fällt in die
Reihe «Werte & Trends», das öku-
menische Forum zu brisanten Zeit-
fragen. (e.)

Krieg und Gewalt in der
Zürcher Reformation

Mittwoch, 29. Januar, 19.30 Uhr, Kirchge-
meindehaus Küsnacht, Untere Heslibach-
strasse 5, Küsnacht.
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Donnerstag, 16. Januar

Ski-Fit 2019/20: Keine Anmeldung nötig,
Einstieg jederzeit möglich. Genaue Anga-
ben: www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle
(Turnhalle 2), Untere Heslibachstrasse 33,
Küsnacht.

Freitag, 17. Januar

Impuls Erziehung: Mein Kind kommt in
den Kindergarten: 9–10.45 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

«Musizieren. Zuhören. Geniessen.»: Bar-
betrieb mit Live-Gastband für ca. 45 Min.,
dann Open-Jam. 20 Uhr, Zumiker Treff,
Dorfzentrum Zumikon, Zumikon.

Samstag, 18. Januar

Wildbienenhotels bauen: Wie man der
Natur mit einfachen Mitteln auf die Sprün-
ge bzw. Flügel hilft. Ein Werkstattnachmit-
tag mit Zvieri für alle Generationen, Kinder
ab 7 Jahren (in Begleitung eines Erwachse-
nen). Mit Jeannine Stricker und Felix Peter,
Freizeitanlage Heslibach. 13–17 Uhr, Frei-
zeitanlage Heslibach, Mittelfeldstrasse 8,
Küsnacht.

Funtastic-Konzert: «Mer gseht sich ade
Chilbi», Türöffnung mit Bar- und Restaura-
tionsbetrieb um 18 Uhr. 20 Uhr, Küsnacht,
Küsnacht.

Babysitterkurs SRK für Jugendliche von
13–16 Jahren: 9–15 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum, Oberdorfstrasse 14, Zollikon.

Sonntag, 19. Januar

Workshop mit Referaten-Konzert Klang-
Kaleidoskop: Der Frauenchor Erlenbach
lädt interessierte Zuhörer herzlich ein.
Jazzpianist Alex Wilson, Opernsängerin
Zsusza Alföldi und Schlagzeuger Simon
Schwarzenbach machen das Konzert zum
besonderen Highlight. 17 Uhr,ref. Kirche
Erlenbach, Erlenbach.

Babysitterkurs SRK für Jugendliche von
13–16 Jahren: 9–15 Uhr, kath. Kirchge-
meindehaus, Küsnacht.

Matinee Kulturbar Küsnacht 2020: Die
letzte Matinee liegt 3 Jahre zurück. 2018
musste sie wegen Krankheit der Moderato-
rin ausfallen, 2019 hatten wir eine Erzähl-
bar. 11 Uhr, Chrottegrotte, Obere Dorfstras-
se 27, Küsnacht.

Konzert Fastnacht: 17 Uhr, Seehof, Horn-
weg 28, Küsnacht.

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum, Oberdorfstrasse 14, Zollikon.

Urban Legends – Sagenhafte Geschich-
ten von heute?: Sind nicht alltägliche,
aber mögliche Geschichten, die eine Freun-
din eines Freundes erlebt haben soll, mo-
derne Sagen? Dr. Simone Stiefbold, Oberas-
sistentin am Institut für Sozialanthropolo-
gie und Empirische Kulturwissenschaften
der Uni Zürich, erläutert, was diese mit
klassischen Sagen verbindet. 15 Uhr, Orts-
museum, Oberdorfstrasse 14, Zollikon.

Dienstag, 21. Januar

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 16–19 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14, Zolli-
kon.

Mittwoch, 22. Januar

Theaterspiel: Gemeinsam mit einem El-
ternteil werden Kinder von 3 bis 6 Jahren
kreativ. Wir lernen Balance, Geschicklich-
keit und Darstellung und improvisieren ei-
ne Geschichte. Mit einem Zvieri für alle.
14.45–16.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 23. Januar

Ski-Fit 2019/20: Keine Anmeldung nötig,
Einstieg jederzeit möglich. Genaue Anga-
ben: www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle
(Turnhalle 2), Untere Heslibachstrasse 33,
Küsnacht.

Freitag, 24. Januar

«Zurück zur Natur» – ein Kinoabend:
Apéro ab 19.30 Uhr, Filmbeginn 20 Uhr. In
Kooperation mit dem Ortsmuseum. Elisa-
beth Abgottspon, Kuratorin des Ortsmuse-
ums Küsnacht, bringt als Einstieg einige
passende Objekte aus der Ausstellung mit
und wird uns in das Thema «grün stadt
grau» einführen. Genauere Angaben zum
Film gibt es in der Bibliothek direkt oder
044 910 80 36 bzw. bibliothek@kues-
nacht.ch. 19.30 Uhr, Bibliothek, Seestrasse
123, Küsnacht.

Urbane Wildnis – Fauna und Klangwelt:
19 Uhr Einführung in die Ausstellung im
Ortsmuseum Küsnacht mit Stefan Ineichen.
20.30 Uhr Beginn in der Chrottegrotte. Der
Stadtökologe und Autor Stefan Ineichen
liest aus seinem Buch «Die wilden Tiere in
der Stadt» und schliesst mit einer fantasti-
schen Geschichte. Die Musik spürt urbanen
Rhythmen nach und bringt die Stadt zum
Klingen. 19.30–22 Uhr, Ortsmuseum Küs-
nacht, Tobelweg 1, Küsnacht.

Samstag, 25. Januar

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Sonntag, 26. Januar

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Salterio – das Hackbrett der barocken
Kunstmusik in Italien: Konzert für Salte-
rio und Streichquartett mit Musik aus dem
18. Jahrhundert. 17 Uhr, Kulturhaus Hel-
ferei, Kirchgasse 13, Zürich.

Dienstag, 28. Januar

Workshop mit Referaten: «Brauchen wir
Symbole?» Daniela Stauffacher, Annette
Pestalozzi-Bridel, Daniel Hell und Adolf

Muschg. Podiumsdiskussion, Leitung: Ge-
org Kohler/Apéro. 18–21 Uhr, C.-G.-Jung-
Institut, Hornweg 28, Küsnacht.

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 16–19 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Donnerstag, 30. Januar

Ski-Fit 2019/20: Keine Anmeldung nötig,
Einstieg jederzeit möglich. Genaue Anga-
ben: www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle
(Turnhalle 2), Untere Heslibachstrasse 33,
Küsnacht.

Reim & Spiel: Fingerspiele, Verse, Lieder
und Geschichten – spielerisch und lustvoll
Sprache und Musik erfahren. Für Kleinkin-
der ab 9 Monaten in Begleitung. Das Ange-
bot findet abwechslungsweise im Familien-
zentrum und in der Bibliothek statt.
14.30–15 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht

Samstag, 1. Februar

Nothilfe für Kleinkinder: 8.30–12.30 Uhr,
Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4,
Küsnacht.

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Sonntag, 2. Februar

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-

museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14, Zoll-
ikon.

Dienstag, 4. Februar

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 16–19 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Donnerstag, 6. Februar

Ski-Fit 2019/20: Keine Anmeldung nötig,
Einstieg jederzeit möglich. Genaue Anga-
ben: www.btvk.ch. 19–20 Uhr, Heslihalle
(Turnhalle 2), Untere Heslibachstrasse 33,
Küsnacht.

Freitag, 7. Februar

Sprechstunde Kinderernährung: Offene
und kostenlose Sprechstunde für Eltern von
Kindern von 1 bis 16 Jahren. Beratungen
sind in dieser Zeit auch telefonisch mög-
lich: 079 793 67 62. Nicole Heuberger,
dipl. Ernährungs-Psychologische Beraterin
IKP. 9.30–10.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Samstag, 8. Februar

Spiel & Spass für Alt und Jung im Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

«Sagenhaft» – Eine Ausstellung über
Zolliker Sagen, die unter die Haut ge-
hen: Sonderausstellung vom 24. Oktober
2019 bis 28. Juni 2020. 14–17 Uhr, Orts-
museum Zollikon, Oberdorfstrasse 14,
Zollikon.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 18. Januar
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 19. Januar
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach: Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 18. Januar
18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 19. Januar
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 19. Januar
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst, Pfrn. Judith Bennett
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst, Pfrn. Hanna Läng
11.30 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Jugendgottesdienst, Pfrn. Judith Bennett

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: kuesnachter@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.
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ANZEIGEN

Mit «Heidi, wo bisch du dihei?» geht

das Märli-Musical-Theater diesmal

mit einer weltbekannten Geschichte

auf Schweizer Tournee. Andrew

Bonds Interpretation des Kinder-

buchklassikers «Heidi» fasziniert mit

Tiefgang, aber auch viel Humor. Da-

bei haben zwei Erlenbacher die Nase

vorn: Anja Monn spielt Klara, Urs

Rusterholz den Alpöhi (der «Küs-

nachter» berichtete).

Die berühmte Geschichte von Hei-

di kann man gar nicht genug nacher-

zählen. Auf überaus bewegende Art

und Weise thematisiert Andrew Bond

mit einfühlsamen Liedern diese zeit-

lose Erzählung mit den Lebensthe-

men Ausgrenzung, Beeinträchtigung

und Einsamkeit, aber auch Naturver-

bundenheit, Freundschaft und Liebe.

Mit «Heidi, wo bisch du dihei»

wurde ein Musical für die ganze Fa-

milie geschaffen. Mit originellem

Bühnenbild, tollen Kostümen und be-

geisternden Darstellerinnen und Dar-

stellern zeigt das Märli-Musical-

Theater erneut eine mitreissende

Produktion, die bei Gross und Klein

noch lange in Erinnerung bleiben

wird. Und vor allem darf man sich

auch auf die lustigen, immer wieder

frechen Geissen freuen, die viel

Schwung und Humor ins Musical

bringen. Die lebensgrossen Hand-

puppen werden wohl die heimlichen

Stars der Shows werden. (e.)

«Heidi»-Musical kommt nach Küsnacht

Der «Küsnachter» verlost 2x 4 Tickets für die Aufführung in der Heslihalle vom 25. Januar.  Foto: zvg.

«Heidi – wo bisch du dihei?», Samstag,
25. Januar, 14 Uhr, Heslihalle Küsnacht.
Tickets: www.ticketcorner.ch. Der «Küs-
nachter» verlost 2x 4 Tickets. Bitte schrei-
ben Sie bis spätestens 20. Januar an:
kuesnachter@lokalinfo.ch.



L E T Z T E  S E I T E1 4 Lokalinfo Nr. 3 16. Januar 2020

Ein bärtiger Mann in blauem Ge-

wand beglückt die Kinder mit Ge-

schenken. Auf den ersten Blick könn-

te man meinen, dass sich der Weih-

nachtsmann im Kleiderschrank ver-

griffen hat. Doch der Zeitpunkt seines

Erscheinens lässt auf die wahre Iden-

tität der mysteriösen Gestalt schlies-

sen. Es ist Anfang Januar, die rus-

sisch-orthodoxe Kirche feiert dann –

nach dem julianischen Kalender –

das Weihnachtsfest. Darum handelt

es sich bei der Gestalt um Väterchen

Frost. Er bringt den Kindern nicht

nur Geschenke, sondern läutet sym-

bolisch den Winter ein. Grund für

sein Erscheinen mitten in Riesbach

ist der Verein Matrjoschka. Dieser

führt die gleichnamige russische

Schule und lud zum Neujahrs- und

Weihnachtsfest ein. In bunten Ge-

wändern präsentierten die Schüler

traditionell russische Tänze und Lie-

der. Dazu unterhielt die Theatergrup-

pe Brücke die 450 Gäste und lüftete

das Geheimnis des Briefes von Väter-

chen Frost, bevor dieser die Kinder

mit Süssigkeiten beschenkte.

Das Geheimnis um den bärtigen Mann
im dunkelblauen Mantel
Mit bunten Gewändern und
zwei Wochen später als wir
führten die Zürcher Russen
ihr Weihnachtsfest durch.

Yannick Schenkel

Die Gesangs- und Tanzschüler stellten am Weihnachtsfest ihr Gelerntes zur Schau. Fotos: Yannick Schenkel

Die Lehrerinnen der russischen Schule «Matrjoschka» führten durch das Programm.

Die Feier war ganz dem Märchen von Väterchen Frost gewidmet. Sophie
Wiegel posiert mit ihm und dessen Helferin «Schneemädchen».

Viel Spass mit dem kleinen Ball und

spannende Punktekämpfe. Das steht

anlässlich der 49. Stadtzürcher Schü-

lermeisterschaft im Tischtennis vom

Sonntag, 19. Januar auf dem Pro-

gramm. Rund 100 Kinder und Ju-

gendliche treffen sich zur Qualifikati-

on in der Sporthalle Utogrund.

Tischtennis, im Volksmund auch

Pingpong genannt, ist eine komplexe

Sportart und stellt hohe Anforderun-

gen an ganz unterschiedliche Fertig-

keiten: Gleichgewichtssinn, Koordi-

nation, Feinmotorik, Ausdauer, Kon-

zentration und Ballgefühl. Diese Fer-

tigkeiten können am nächsten Sonn-

rund 100 Schülerinnen und Schüler

der Jahrgänge 2005 und jünger unter

Beweis stellen. An der 49. «Tischten-

nis-Schüeli» wird in vier Alterskate-

gorien sowie in separaten Mädchen-

und Knabenteams gespielt. Die best-

platzierten Ballkünstler jeder Katego-

rie können am 20. Mai anlässlich des

Zürcher Kantonsfinals in Wädenswil

dabei sein. Wer danach Lust auf

mehr Tischtennis hat, der findet un-

ter www.ttvz.ch weitere Angebote in

der Stadt Zürich. (pd.)

Schnelle Bälle im
Quartier spielen

49. «Tischtennis-Schüeli»: Qualifikation
am Sonntag, 19. Januar in der Sporthalle
Utogrund, von 10 bis 16 Uhr. Der Zürcher
Kantonsfinal findet am 10. Mai in
Wädenswil statt. Anmeldungen können
direkt vor Ort erfolgen. Stadtzürcher Kin-
der nehmen gratis teil.

Das Steueramt des Kantons Zürich

hat im vergangenen Jahr 2350

Selbstanzeigen erhalten. Das ist deut-

lich weniger als in den beiden Vor-

jahren, die durch eine Flut von Mel-

dungen wegen des damals bevorste-

henden Inkrafttretens des Automati-

schen Informationsaustauschs (AIA)

mit dem Ausland geprägt waren.

Dennoch liegt die Zahl deutlich über

dem Durchschnitt der Jahre vor der

AIA-Welle. Dies teilt die Finanzdirek-

tion mit. Laut «Tages-Anzeiger» wur-

den im Kanton Zürich innert zehn

Jahren 660 Millionen Franken Steu-

ern in die Kassen von Kanton und

Gemeinden nachgezahlt. (pd.)

660 Millionen Franken
Steuern nachgezahlt

Im zweiten Halbjahr 2019 sassen

Personen ab 15 Jahren schweizweit

und pro Tag 213 Minuten vor dem

Fernseher oder hörten Radio. Davon

entfallen 123 Minuten auf das Fern-

sehen und 90 Minuten auf das Radio.

Dies belegen die im Auftrag der

Stiftung Mediapulse erhobenen Nut-

zungsdaten. In den Daten nicht ent-

halten ist die TV-Nutzung über mo-

bile Geräte. (pd.)

Viereckige Augen
vorprogrammiert

Im Kinderbereich Zoolino des Zoos

Zürich leben neu zwei Burgdorferpfer-

de. Sie ersetzen die drei Ponys und

zwei Esel, die an eine Privatperson,

respektive einen Eselhof, abgegeben

wurden. Ponys und Esel seien in ei-

nem fortgeschrittenen Alter, weshalb

das Reiten und der Trubel im Zoolino

zu einer Belastung werden könne,

schreibt der Zoo auf Instagram.

«Die Ponys und Esel wurden in

ihren wohlverdienten Altersruhe-

stand verabschiedet», erklärt Zoo-

Sprecherin Rita Schlegel auf Anfrage.

Diesen Anlass habe man genutzt, um

eine neue Tierart für das Zoolino zu

prüfen. «Das Burgdorferpferd hat als

alte, zwischenzeitlich ausgestorbene

Schweizer Pferderasse eine spannen-

de Geschichte», so Schlegel. «Zudem

eignet es sich aufgrund seiner Kör-

per- und Charaktereigenschaften; so

haben wir gezielt nach etwas grösse-

ren Tieren als den Ponys gesucht.»

Fara und Fiona können im Zoolino

besucht werden. (pw.)

Zwei Pferde ersetzen im Zoo Ponys und Esel

Neu im Zoo: Links steht Fara, rechts Fiona. Foto: Zoo Zürich, Dirk Loddenkemper

Yamaha, Honda

und BMW an

der Spitze: Das

belegen die Zah-

len 2019 der

Schweizerischen

Fachstelle Motor-

rad und Roller.

Yamaha mit

7081 Einheiten

und Honda

(6421) führen klar, mit etwas Ab-

stand folgt BMW (3981 Einheiten).

Weit weniger erfolgreich sind Mo-

torräder mit Elektromotor. 183 Neu-

zulassungen entsprechen weniger als

1 Prozent Marktanteil. Etwas anders

sieht es bei den Rollern aus: 1066

neu zugelassene E-Roller machen im-

merhin 6,6 Prozent des gesamten

Rollermarkts 2019 aus.

Mit 24 254 Neuzulassungen wur-

de das Ergebnis des Vorjahres

(24 541 Stück) bei den Motorrädern

gemäss Mitteilung nur um wenige

Einheiten verfehlt. Bei den Rollern ist

die Nachfrage von 17 520 auf 16 249

Einheiten gesunken. Der Gesamt-

markt sank um 3,9 Prozent von

43 166 im Jahr 2018 auf 41 464

Stück. Im Gesamtmarkt enthalten

sind neben Motorrädern und Rollern

auch die vierrädrigen Quads. (red.)

Elektromotoren sind
bei Töffs chancenlos

Yamaha hat die
Nase vorn. F: zvg.

Gesehen beim Coop Lochergut. Die-

ser Hund scheint die Ausfahrt mit

Herrchen zu geniessen. Dank isolier-

ter Lenkertasche ist auch die Kälte

erträglich. Einziger Nachteil: Das

Gassigehen findet nur im Kopfkino

statt. Gesundheitserhaltende Bewe-

gung ist etwas anderes. (ls.)

DAS LETZTE

Hund-Huckepack

Gute Aussicht inklusive. Foto: ls.

Bald stehen Osterhasen in den Rega-

len der Supermärkte, und trotzdem

haben einige ihren Christbaum im-

mer noch nicht entsorgt. Glücklicher-

weise holt Entsorgung + Recycling

Zürich Christbäume im Januar gratis

ab, wenn sie am Abfuhrtag für Haus-

kehricht vor sieben Uhr neben den

Züri-Sack-Container gestellt werden.

Aber Achtung: Der Christbaum

muss auf 1,5 Meter verkleinert wer-

den. Und der Weihnachtsschmuck

darf natürlich nicht mehr am Baum

hängen. Hässliche Christbaumkugeln

oder kitschige Engelchen müssen

Zürcherinnen und Zürcher also sepa-

rat entsorgen. (red.)

Stadt Zürich holt
Christbäume gratis ab

Er gilt als Schöngeist und einer der

attraktivsten Chefbeamten der Stadt-

verwaltung Zürich. Nun geht Fran-

çois Aellen auf

Mitte 2020 vor-

zeitig in Pension.

Er ist seit gut

fünf Jahren Chef

des städtischen

Umwelt- und Ge-

sundheitsschut-

zes Zürich UGZ.

Vorher war er zehn Jahre lang Direk-

tor des Stadtzürcher Tiefbauamts

und damit Stadtingenieur. Böse Zun-

gen behaupten, dass er sich 2015 mit

dem damaligen Stadtrat und Vorste-

her des Tiefbaudepartements, Filippo

Leutenegger, überworfen hatte. Mit

dem UGZ ist François Aellen unter

anderem verantwortlich für die Um-

setzung der 2000-Watt-Strategie. Al-

so mehr Pullover im Winter und we-

niger Kühlgeräte im Sommer. (ls.)

Attraktivster Chef-
beamter geht vorzeitig

F. Aellen. zvg.


